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Des Führers i heit bers Siegesgewißheit beeindruckt diede e ganze Welk Wulgeheul in England
Rom, 25. Febr. Die Führ er u rerre

errede Nachdruck t elhat im italieniſchen Volk ti J ruck auf die Erklärung des Führers Ditiefſten Ein über die außenpolitiſche Lage i 5 Die große Rede des Führers im t z Bpdruck gemacht. Rundfunk und Preſſe haben e ler e ſwe g e rei Münchener Hofbräuhaus hat fol dende 3 m fagres war
rn Auszüge verbreitet, in denen die der Sehr Lhoers re er e d er ere re ger Freundſchaft gewidmeten 3eugt iſt. l e S e ehren en viele an e alte a r5 Der die deutſchen Fordernngen, vor allem (Fortſetzung auf Seite 2) Vor 20 Jahren bin ich zum erſten Mal ch -kämpferinnen vor mit ehe e

er der unerſchütterliche Entſchluß Deutſch in dieſen Saale vor die breite Heffentlich etzt wieder in ihrem Kreiſe ſtehe, dann iſt

nen des e Oeffentlich- das allein ſchon etwas Bzum Siege weiterzukämpfen, Ich weiß nämlich niht, wie rſele Polihtkerhervorgehoben und gewürdigt werden. e n r kratiſcher Länder e eWie ſehr und mit welchen Geft o viel Jahren ſo wie ich wieder vore et an dem en r e e p ſader Weiſe h nnterrtg Ware Freiheit und die Erfüllung der betrat kam ich u ieſen Saan Lebensrechte Anteil nimmt, geht 18170 3175 L fiſtiſchen Sie rin e pazir Arie er BRT in fönf Mondten ver senef r e rge Fpe und zwar real i n em re Be e t un Seele. W iSer Hefe en karte Wieder egt der Wehr de Wer Mekontmande Das wurden abgeſchoſſen; Eigen i er Gries 2* e ehe
Deutſchland zurucktehrte, ſchildert ſet r au Zwiſchen Moſel und Pfa verluſte traten nicht ein ma ndens in einer Zeit, dierte, eine Ein z und Pfälzer Wald ört an heute als die Zeit der tin ne n n liche Artillerie und Spähtrupptätigkeit. r a nſatz der Seekriegsmittel giedrigung unſeres Volkes Lehren
geſgleß riegsmonates ſei das deutſche Volk In der Luft ſchwache Aufklärungstätig wurden während der erſten fünf Kriegs r Ein Zuſammenbruch war damals
denn e r entſgloſſener e n Jagdüberwachung an der deutſch an i We zum 20. 2. 1940) 496 feindliche halb e. Sei re éef en
hechmnnlige Gugnt ne ver en das frangöſiſchen Grenze und über der Deutſchen nentrale annware für England fahrende weil die ſogenannten Beſegten chichte war,

F. ſich nun einmal damit aſnden ige unter Bucht. Ein franzöſiſches und ein britiſches verſentt Handelsſchiffe mit 1810315 BRT eines ungeheuren Sewnblirgrs erk

n halb Europas zu leben denn Europa waren. Allerdings waren wir damals nichtJ Lhnne nd dürfe in kam gicht ehe allein die Betrogenen. iZehn ahtters für Albion ab Was Chamb 9 vetan e zu n Völkerne, all dieſen ſogenann Sial „Das Reich iſt unbeſiegbar“, ſtellt er an zu ſagen ver haben die Völker e
S Zeitung „Gazetta del Popolo“ an die Phyr ſolte ja ein e es n e e asen um dos in Luft und auf See „öberlegene“ Ab emmen Aber u erſeh kgGott hat die Well micht nur e de e u in o Rationen ſelbſt iſt di rhalb dieſeror länder deſhatſent die Eng hielt am Dort twtedet mberlafin deutſche Handelsflotte von den Welt Gerechtigkeit n e lostale
Sera“ vbemerkt, Hitler iſt entſchl Je della Keden, diesmal in ſeiner e ſeiner vertrieben ſei und vergaß wieder d u Bur Du Siege zu führen. Die Rede e e ihn ſeine Mittbunger R t re zu ſagen und an e er Bekrug am deutſchen Volt 1918

re t r i z t o i n7 d n 8 t i n lage hat e e e Welt Lretverkt dentſhes Vilt Veteegege a wurde unſer
Zeſonderen Nachdruck Burſche). Er erklär t. daß ein in De sn e gr. n ehe Srens neten net ler ſe eete S Wrg ren e eng Verſpren un Le x Parte m

e i abe ſeiner Koloni igland für Recht, Chriſtentum und t eliefert wurde, und vieles ſamme ßt u unkte zuer während der „Popolo d'Jtalia“ en heit des Handels kämpfe. Mi und Fret andere mehr vergaß Chamverlat n ngefaßt waren, ſeine Waffen niedergelle den Sag verkündet ia“ als Schlag- ugenauf pfe. Mit ſcheinheiligem aus dem hervorge nberlain zu ſagen, gelegt. Die Folge war Spag hr kann nicht gehen gen reren en n e e aitht l en hat anf en Meree en Wetter u et
die neutralen und beſaß die Stirn, i e Welto g auf, nämlich dienorwegen: Ausdruck der Einheit ehe en en r eigenim Jöſſing i m zum s er ihr Sie zen un O von Führer und Volk Drit r Geone a „die ſag h e tüen et hen kö nier i e z gen e D Shat v, 25. Febr. Die überlege g oßbritannien, um 300 gefangene zHahin fliegen kann, wohin es ind ja auch betrogen worden nderenfen. mit der Adolf Hitler die P len lrt, Feute zu retten, einen nur techniſche ihr gefl. Wir haben nichts dagegen Namals Zie Jtaltener 6 wen a t

Ausſichten des Kri rohleme und Neutralitätsvr en en daß ſte das tut. uns Herr Ch en. die Inder be m n nger kusſi es Krieges behandelte h ruch begeht Nun err Chamberlain iſt nöer betrogen, maſteß in der u rwegeſeh te, hinter wenn das ein techniſcher Neutralitätsbruch auch Haarſpalter genug, um nicht zu ſprochen, daß e e
den ſt en Oeffentlichkeit iſt, ſo bedar ür di alitätsbruch daß ſie nach D t zu jagen, 5 wenn ſie für England eine er n r e e t e nene mehr an Weh e g n de z es M an e Freiteit Werner Wege ziegessz eht. die der „fliegende Löwe“ dabei hat t i t die Arabern e hie de e e eachtet. Man cmy. Und daun dehnte ad wahre a enntge “ehenngen, e ars Keih hewte ſie

nen hier noch nie ſo ſeine Herr Chamberlain daß die britiſche L ehrungen, S rabiſches Reich erhalten wüſtark erlebten Ausdruck ne Bruſt und ſprach d t britiſche Luftwaffe nicht nach D Man hat allerdings ten lirdenſta. ruck der Einheit zwiſchen prach davon, daß die land fliegen t r Wagte g e dings nebenbet dabeiith, d i gland. Der nrr gen kann, wenn es ihr gefällt. Fetrogen, denen man r 7
vegiſe unk unterſtrich in ſei i ſeid wort fnene a alt Lorneneg unherte (delleteetn
s Führer den Unterſchie e e n Der Kampf des Führerse orweger hö s svon an mit an, zumal der n toten We mar angeſichts unſeresnk ſie vorher angekündigt hatte giele, die melnen, an et ba e rdeutſche t J Da nde derrg, Holland Deutſchland vom ſamen 3 u 5 bers ar t eiſt ung. Was für vi aſiſt Endſieg überzeugt ſchen wer in een e aAmſterdam, 25. Febr. Die Rede des Zern was war damals in Wrkithre gerAn ſertiente in a et mit größter r e be melerf eit mikgehört w di r e icht med r en te Entſchloſſenheit und die Siegesgewi i ürgerlich-kapitaltſtiſche Welt. Jdie heit, die aus der Rede des Führers Sgewifſz Zeitalter hatte ſich überlebt rigauf. beſonders ſtark in den Vord Krus r t Krere Serm muß dieſer du aenhrathe n nen e i tgeneer Führerrede, in de i tPlutokratten eindeutig abgerechnet v ges un en ar damals für unsnochmals die deutſche Forderung auf Sicher äußere, for r dieſer Zeit, da ſo viele ide da n in Mittel waren, da iſt t er zerbrochent kückgabe der deutſchen Kolonien den der d awiederholt wird. Beſonders beeindruck r deutſche Menſchl St hat e ja gerade eine Lei r hattee e eDeutſchland von e 6 r dem Leichte Artillerietätigeit an der W. Aufn.: Aſſociated Preß, Zander jährigen Kampf hat dieſes Vorr2 jetzigen Deutſchen Rei es r Einschlag einer deutschen Granate in ei r e ent ſtandgehalten und iſt nur durch L unsen Reiches beſteht, wobei der IIlustration zum taglichen a dere Haus im französischen Grenagebiet. Es ist ei Trug beſiegt worden! Wenn ſich da i

ericht des Oberkommandos der Wehrmacht S en nicht Deutſche gefunden hä dauraievon der Westfront Vertrauen in das ei hätten, die das
as eigene Regime zerſtörten,
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England und Frankreich hatten
nie geſtegt! Wenn damals ein gewiſſer
Adolf Hitler, ſtatt deutſcher Musketier zu
ſein, deutſcher Reichskanzler geweſen wäre

(mit brauſendem Jubel und ſtürmiſchem
Händeklatſchen antworten die alten Partei
genvſſen dem Führer) glaubt man etwa,
daß damals dieſe kapitaliſtiſchen Götzen der
internationalen Demokratie geſiegt hätten
(Stürmiſche Zurufe: Nie! niel!)

Das deutſche Volksreich
Und wenn ich nun vor 20 Jahren als

Träger einer neuen politiſchen Jdee in
dieſem Saale auftrat, dann geſchah dies als
Repräſentant eines in Millionen einzelner
Weſen ungebrochen weiterlebenden deutſchen
Volkes. Es war damals eines ganz klar:
An Stelle des alten Klaſſenſtaates mußte
das deutſche Volks reich treten. Die
Reichsidee mußte aus den Händen der
früheren feudalen, bürgerlichen oder kapi-
taliſtiſchen Vertreter genommen und zu
trenen Händen des deutſchen Volkes ge
geben werden, das Volk ſelbſt aber zum

Wahrer dieſer Reichsidee erhoben werden.
(Brauſender Beifall.)

Dieſer Volksſtaat wurde vor 29 Jahren
in dieſem Saale proklamiert.

18 Jahre hat der Kampf gedauert,
um ihn aufzurichten.
13 Jahren an Arbeit geleiſtet worden, was
an Sorgen und Mühen zu überwinden war,
was es im Aufſtieg aber auch an Rückfällen
gegeben hat, das wiſſen Sie, meine alten
Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen, am
allerbeſten. 1933 begann dann die Zeit, in
der alles das, was wir in den zahlloſen
Kundgebungen proklamiert und gepredigt
hatten, nun verwirklicht werden mußte.
Wenn man gerecht iſt, kann man nicht be
ſtreiten, daß in dieſer Zeit in Deutſchland
geradezu ein Wunder geſchehen iſt.
Was iſt in dieſen wenigen Jahren an
Reformarbeit auf allen Gebieten geleiſtet
worden! Ein Aufbau von gigantiſchen
Ausmaßen!

Kampf gegen lauter Nullen
Wenn ich mir alle dieſe ſogenannten

internationalen Staatsmänner der Demo
kratien, die heute in Europa große Töne
reden, vorſtelle, und ihr Lebenswerk anſehe,
ſo kann ich nur ſagen: Jch habe im Jnnern
und nach außen immer nur das Unglück
gehabt, gegen lauter Nullen kämp
fen zu müſſen. (Stürmiſcher Beifall.) Dieſe
Leute beherrſchen den größten Teil der
ganzen Erde und ſind i einmal in der
age, in ihren eigenen Ländern die Er

werbsloſigkeit zu beſeitigen. (Lebhafte Zu
ſtimmung.)

Und dieſe Leute reden von der Not
wendigkeit eines Nenaufbanes Europas
(Heiterkeit). Das erinnert mich an die
Redensarten unſerer eigenen Demokraten in
früheren Jahren (ernente Heiterkeit), die
vom notwendigen Neuaufban Deutſchlands
predigten. Dieſer Nenaufbanu iſt allerdings
eingetreten, aber ohne ſie. (Brauſender
Beifall.) Auch der Neunaufban der
Welt wird eintreten! Aber gleichfalls
vhne ſie! (Der brauſende Beifall ernenert
ſich noch ſtürmiſcher.)

Mein Kampf um die Freiheit unſeres
Volkes war ein Kampf gegen Verſailles,
aber es handelte ſich nicht um das Para-
graphenwerk von Verſailles, ſondern dar
über hinaus um den Kampf gegen eine
Geiſtesverfaſſung, die im Verſailler
Diktat ihren Niederſchlag gefunden hat. Sie
wurzelt in der Auffaſſung, daß zwei oder
drei Völker nun einmal vom lieben Gott
beſtimmt ſeien, die ganze Erde zu be
herrſchen, und daß, wenn ein Volk ſich
dieſer Herrſchaft nicht fügt, ſie das Recht
haben zu behaupten „Dieſes Volk will
bie Erde beherrſchen!“ Herr Chamberlain
ſagt das in einem Augenblick, in dem ganz
Jndien gegen ihn proteſtiert, in einem
Moment, in dem die Araber zum Widerſtand
aufrufen, in einer ſolchen Situation tritt
dieſer Herr auf und erklärt: England
kämpft gegen den Verſuch einer deutſchen
gewaltſamen Weltbeherrſchung.

Mit dieſen Phraſen hat man das Deutſch
land vor dem Jahre 1918 vielleicht beein
drucken können; das nationalſozialiſtiſche
Deutſchland nicht mehr! Der Herrgott hat
die Welt ſicherlich nicht für die Engländer
allein gemacht! (Stürmiſcher anhaltender
Beifall.)

Der Herrgott hat nicht beſtimmt, daß ein
paar kleine Raſſen, die ihr eigenes Volk noch
nicht einmal mit dem Notwendigſten ver
ſehen können, drei Viertel der ganzen Erde
unterjvchen und die anderen Völker zum
Hungerleiden verdammen. Das iſt nur mög
lich geweſen durch die Schwäche dieſer Völker
ſelbſt. Aber dieſe Schwäche iſt über
wunden! Und dieſe Völker melden jetzt
Ihren Lebensanſpruch an.

Unſer Lebensanſpruch:
Lebengraum und Kolonien!

Jch habe dieſen Anſpruch nun wirklich
beſcheiden genug gefaßt. Unſer Ziel war:

1. Die Sicherung unſeres eige-
nen Lebensranmes; und unter dieſem
Lebensraum verſtehe ich alles das, was
nicht durch die Engländer, ſondern durch
uns Deutſche kultiviert, zivili-
ſiert und wirtſchaftlich er
ſchloſſen wurde. Es gibt nämlich einige
ſolcher Gebiete. (Heiterkeit) Zum minde-
ſten in Mittelenropa iſt der befruchtende
britiſche Einfluß in der Vergangenheit bis
in die Gegenwart hinein noch nicht bemerk-
bar geworden. Dieſes Mittelenropa iſt durch
Deutſchland aufgebaut worden und in dieſem
deutſchen Lebensraum da wollen nun wir
leben, und hier laſſen wir uns das Leben

Was iſt in dieſen

das Echo der Wellpreſſe
Fortſetzung von Seite 1)

9chweden: Deutſchland gegen

die Blockade gefeit
Stockholm, 25. Febr. Die ſchweéediſche

Zeitung „Stockholm Tidningen“ faßt die
wichtigſten Punkte des Jnhalts der Rede
auf der erſten Seite zuſammen und ver
öffentlicht im Jnnern des Blattes einen
längeren Auszug. „Svenska Dagbladet“
bringt die Ausführungen Abolf Hitlers
unter dicken Ueberſchriften auf der erſten
Textſeite, während „Dagens Nyheéter“ eben
falls im Jnnern die wichtigſten Stellen ver
öffentlicht. Beſondere Hervorhebung findet
die Feſtſtellung, daß Deutſchland gegen
die Blockade gefeit iſt, daß es ſichin ſeinem Lebensraum nicht bedrohen läßt
und auch keine pvlitiſchen Kombinationen
dulden wird, die ſich gegen die deutſchen
Intereſſen richten.

Dänemark: Deutſchland iſt nicht
zu ſchlagen

Kopenhagen, 25. Febr. Jn Dänemark
wurde die Rede des Führers von den Blät

tern in großer Aufmachung und an hervor
S Stelle wiedergegeben. Jn den
So lagzeilen wird u. a. hervorgehoben,
Hitlers feſte Zuverſicht auf Deutſchlands
Sieg über ſeine äußeren Feinde, ſeine Ex
klärung, daß Deutſchland weder militäriſch
noch wirtſchaftlich geſchlagen werden könne
und daß es blockadefeſt ſei.

Belgien: Deukſchlund muß ſiegen!
Brüſſel, 25. Febr. Die belgiſche Sonntags

preſſe gibt die Rede des Führers in
München an ſichtbarer Stelle ausführlich
wieder. Die Blätter heben in ihren Ueber
ſchriften die Verſicherung Adolf Hitlers
hervor, daß Deutſchland ſiegen muß
und ſtiegen wird.

Spanien Deutſchlands Kampf
ein ſozigler Kampf

Madrid, 25. Febr. Die ſpaniſche Preſſe
veröffentlicht die Führerrede ausführlich
unter großen Schlagzeilen wie „Das Reich
unbeſtegbar“, „Das Reich kann jeder Blockade
widerſtehen““ „Wer zur Beſeitigung derArbeitsloſigkeit im eigenen Land unfähig iſt,
iſt zum Wiederaufbau Europas nicht be
rufen“. Die Zeitung „ABC“ unterſtreicht in
ihrem Kommentar, Deutſchlands Freiheits
kampf' zur Sicherung ſeines Lebensraumes

auch nicht beſchneiden. In dieſem Lebens-
raum laſſen wir uns auch nicht bedrohen,
und hier laſſen wir auch keine politiſchen
Kombinationen aufbhauen, die gegen uns
gerichtet ſind.

Und 2. verlange ich die deutſchen
Kolonien zurück, unſer deutſches
Eigentum, das dieſe Weltplutokraten uns
ohne jeden Nutzen für ihre eigenen Völker
geraubt haben.

Das waren ſehr beſchränkte
Ziele. Jch habe hierbei von vornherein
alles getan, um gegen England und
Frankreich eine klare Begren-
zung unſerer Anſprüche vorzunehmen, die dieſe Völker überhaupt nicht
bedrohen konnten. Trotzdem traten unſere
Bekannten aus dem Weltkrieg wieder mit
ihrer Kriegshetze in Erſcheinung. Es kamen
Herr Churchill, Herr Duff Cooper, Miſter

ſei die Fortſetzung des innerppolitiſchen
ſozialen Kampfes Adolf Hitlers auf außen
politiſchem Gebiet gegen die plutokratiſchen
Mächte. Die Einteilung in Beſitzende und
Habenichtſe ſei ungerechtfertigt und Deutſch
lands Kampf daher berechtigt.

Amerika ſtark beeindruckt

New Hork, 25. Febr. Die New Yorker
Blätter bringen die Führerrede in München
in großer Aufmachung. Der Empfang der
Rundfunkübertragung aus München war
gut. Die Rede wurde in den Vereinigten
Staaten über alle drei großen Rundfunk
netze verbreitet. Jn Argentiniens
Zeitungen wird in Schlagzeilen auf den
Titelſeiten die Anklage hervorgehoben,
daß nach dem Weltkrieg das unbeſiegte
Deutſchland von den Weſtmächten aus

geplündert wurde. Unterſtrichen wird auch
der Hinweis des Führers, daß die Welt nicht
allein Englands wegen exiſtiere. Gleichzeitig
wird der unerſchütterliche Glaube an den
Endſieg feſtgehalken. Die braſilia-
niſche Preſſe veröffentlicht die Rede Adolf
Hitlers an hervorragender Stelle. „Der
Haß meiner Feinde kann mich nicht beein
drucken, Unſere Feinde können machen was
ſie wollen, der Triumph wird unſer ſein.“
„Das deutſche Volk hat ebenſoviel Lebens-
recht wie andere, und wir ſind zum Kamrf
entſchloſſen bis zum Bruch der Blockade
lauten die Schlagzeilen.

England: Wutgehenl
Berlin, 25. Febr. Unter ſich immer

wieder erneuerndem ſtürmiſchem Beifall
hatte der Führer in ſeiner großen
Münchener Rede in ſeiner Erinnerung an
die Kampfzeit heraus feſtgeſtellt, Hetze und
Anfeindung ſeien ſtets das ſicherſte An
zeichen dafür geweſen, daß die Partei ſich

auf dem richtigen Wege befand. Wie richtig
dieſe Worte geweſen ſind und wie ſehr ſie
Gültigkeit haben, zeigte ſich ſchon in der
gleichen Stunde, als ſie geſprochen wurden.
Mit einem ohnmächtigen Wut-
geheul reagierte man in London auf
die Rede des Führers und ſeine vernichtende
Abrechnung mit den Kriegshetzern an der
Themſe. Eine Fülle von Verdrehungen
und Verleumdungen, perſönlichen Beſchimp
fungen und Beleidigungen wurden in offi
ziöſen Bemerkungen zu der Führerrede“
verbreitet, aus denen aber immer wieder
die Angſt vor der Entſchloſſen-
heit und der Einheit des dent
ſchen Volkes und ſeiner Führung er
kennbar wurden.

Eden und Herr Chamberlain ſelber (Heiter
keit) und endlich über allem ſchwebend der
ewige Geiſt des Juden Hore-Beliſha. Herr
Chatrchill war ja ſchon im Großen Krieg
der bekannte Einpeitſcher geweſen er ge
hört zu den Leuten, die kein Hehl daraus
machen, ſchon damals die Welt in den Krieg
geſtürzt zu haben. Und ich war damals ein
ganz kleiner unbekanter Soldat ohne jeden
politiſchen Einfluß. Jch habe nur meine
kleine Pflicht getan, ſo wie jeder andere
Deutſche auch. Wir ſind alſo aus ganz
verſchiedenen Welten gekommen:
Dort die kapitaliſtiſchen Kriegshetzer und
hier der einfache deutſche Soldat. Nach dem
Kriege haben dieſe Leute ihre Geſchäfte ge
macht, Rüſtungsgeſchäfte und Gewinne
ungeheuerſter Art. Jch aber habe da
mals gekämpft für mein deutſches Volk. Und wie ich gekämpft habe,
das wiſſen Sie ſelber als meine Zeugen am
beſten. (Brauſender Beifall.)

Ein deutſcher Frontſoldat gegen England
Nun betreiben dieſe Leute ſeit Jahren

aufs neue ihre Kriegshetze und machen
abermals kein Hehl daraus, daß es wieder
ihr Ziel iſt, einen großen Krieg zu führen.
Sie haben dabei die Hoffnung, daß ſich
wieder andere Völker finden, die für ſie ein
treten. Und dieſe Hoffnung iſt zum Teil
auch begründet, weil ſie überall ihre jüdi
ſchen Verbündeten haben. Zum anderen
Teil iſt die Hoffnung allerdings ſchon jetzt
fehlgeſchlagen. Jhnen iſt diesmal
ein dentſcher Frontſoldat gegen
übergetreten, der nun ſeinerſeits

ebenfalls alle Vorbereitungen getroffen hat
und zwar ſo gründlich, wie ſie nur jemand
treffen kann, der erfüllt iſt von der Pflicht
gegenüber ſeinem eigenen Volke. (Erneunter
brauſender Beifall.) Vor dieſen Leuten habe
ich gewarnt, als es notwendig wurde. An
einem aber habe ich nie einen Zweifel ge
laſſen: Daß es mein unerſchütter-
licher Wille und mein Entſchluß
war, Deutſchland wieder frei zu
machen! (Jmmer ſtürmiſcher brauſt der
Beifall zum Führer empor.) Daß ſie mich
nun dafür haſſen, iſt mein höchſter Stolz.
Sie wiſſen es, meine alten Parteigenoſſen
und genvoſſinnen, wie oft habe ich es Jhnen
hier in dieſem Saale geſagt: Wenn die
Juden, das ganze Grobzeng, das damals in
Deutſchland herumlief, mich beſchimpften
wie oft habe ich es Jhnen hier in dieſem
Saale geſagt: Dann war dies meine größte
Ehre. Wenn ſie mich gelobt hätten, ſo wäre
ich mir als der größte Halunke vorgekom-
men. Und genan ſo iſt es heute

Wenn ein Churchill ſagt, daß er mich
haßt dann: Jch danke Jhnen, Herr Chur-
chill, für dieſes Kompliment! (Stürmiſcher
Beifall.)
Wenn Herr Chamberlain erklärt daß er

mir nicht traut: Jch danke Jhnen ebenfalls
Herr Chamberlain, daß Sie alſo nicht glau
ben, daß ich jemals zum Verräter an meinem
Volke werden könnte! (Erneuter brauſender
Beifall.)

Wenn Herr Duff Cooper oder Miſter
Eden verſichern, daß ich in ihren Augen ein
abſcheuliches Ungeheuer ſei ich bin glück
lich, daß Sie mich wenigſtens nicht zu Jhren
Freunden rechnen. (Jmmer ſtärker wird
der Beifall der alten Parteigenoſſen.)

Denn ich habe nur einen einzigen Ehr
geiz: Nämlich die Liebe und die Zuneigung
meiner eigenen Volksgenoſſen zu erringen
und ſie mir zu erhalten! (Die Parteigenoſſen
jubeln dem Führer mit toſendem, ſich immer
erneuerndem Beifall und brauſenden Heil-
rufen zu.) Der Haß meiner Feinde bewegt
mich überhaupt nicht; er hat mich nicht be
wegt in den 13 Jahren, da ich um die Macht
in Deutſchland rang, und er rührt mich jetzt
erſt recht nicht! Und ſo wie ich damals im
Innern in dieſen 13 Jahren gekämpft habe
für die Freiheit meines Volkes gegen die
inneren Unterdrücker, Ausbeuter uſw., ſo
kämpfe ich heute auch, wenn es notwendig iſt,
nach außen. Sie kennen uns nicht.
Der beſte Beweis, wie wenig ſte uns kennen,
iſt, glaube ich, in der britiſchen Hoffnung zu
ſehen, doch vielleicht ein neues Jahr
1918 zu erreichen. Dem entſprachen ja doch
wohl die blödſinnigen Flugblätter, die man
mangels anderer Munition zunächſt auf
Deutſchland abgeſchoſſen hatte.

Mit Jtalſen, Rußland und Japan
engſtens befreundet

Man glaubte wohl, daß man das Manöver
von 1917 oder 1918 im jetzigen Deutſchland
würde wiederholen können. Die Herren
haben eine Ahnung vom heutigen Deutſch
land! (Jubelnder Beifall.) Die Lage hat ſich
heute auf vielen Gebieten weſentlich gegen
ber dem Jahre 1914 geändert, Sie hat Keh

ſt außenpolitiſch gesnbere an iſt heute befreundet t
Jtalien. Es iſt nicht nur die Freundſchaft
der beiden Regime, und ich darf wohl ſagen,
die Freundſchaft der beiden führenden
Männer, ſondern es iſt auch die Erkenntnis,
daß die beiden Länder in ihrer Zukunft auf
einander angewieſen und voneinander ab
hängig ſind.

Allein auch Rußland gegenüber hat
ſich das Verhältnis geänderk. Die Hoff
nung, ſo wie im Jahre 1914 zwiſchen Ruß
land und Deutſchland wieder einen großen
Krieg erzeugen zu können, iſt jämmerlich
fehlgeſchlagen. Jch verſtehe, daß man in
London jetzt empört iſt über die „Gemein
heit“, daß ausgerechnet ich jenen Schachzug
plötzlich verhindert habe; aber ich glaube,
in dieſem Falle haben das ruſſiſche und das
deutſche Regime wirklich etwas ſehr Segens
reiches für beide Völker getan, denn dafür
ſind wir uns wohl beide zu gut, uns bloß
zu verbluten, damit die Londoner Börſe
und das ganze Judentum ſich die Hände
reiben. (Stürmiſcher Beifall. Damit iſt
wieder ein gewaltiges Land aus der Front
getreten und Sie wiſſen, meine Volks
genoſſen, daß ich keine halben Sachen
mache. Wenn ich mich einmal auf einen
Wege begebe, dann gehe ich dieſen Weg bis
zum Ende; die Hoffnung, es könnte doch
morgen ver übermorgen wieder anders
ſein, dieſe Hoffnung iſt vergeblich. Auch
Japan, das im Jahre 1914 gegen Deutſch
land antrat, ſteht diesmal nicht auf der
Seite unſerer Gegner, ſondern iſt mit uns
eng befreundet.

Das ſind drei gewaltige Staaten, bie
damals unſere Feinde waren und die heute
als wohlwollendſte Neutrale uns zur Seite
ſtehen. Immerhin eine ganz beträchtliche
außenpolitiſche Aenderung der Lage.

Milikäriſch unſchlagbar

Auch militäriſch hat ſich die Situa
tion geändert. Jch habe aufgerüſtet, und
wie ich alle Dinge in meinem Leben konſe
quent mache und nichts halb, habe ich auch
dieſe Aufrüſtung konſequent durchgeführt.
Ich habe jahrelang aus Gründen, die Sie
ſich denken können, darüber nicht geſprochen.
Ich wollte die anderen nicht unnbtig auf
regen. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Ich habe jahrelang geſchwiegen, aber
das wiſſen Sie ja alle, ich habe gearbeitet.
Wir haben uns eine Wehrmacht auf
gebaut, die heute anders daſteht, wie die
von 1914. Damals war ſie ſchwach aus
gerüſtet, zum Teil geradezu ärmlich ver
ſorgt. Diesmal haben wir kein Opfer ge
ſcheut, um unſerer Wehrmacht die mo
dern ſte Rüſtung der Welt zu geben.
Daß das keine Phraſe iſt, das hat uns zunächſt
der Feldzug in Polen bewieſen Ich glaube,
er iſt etwas ſchneller abgelaufen, als die
Strategen in London und Paris das er
wartet hatten. Und das wird ſich auch
in der Zukunft noch weiter veſtä
ti gen. (Wieder brauſt ſtürmiſcher, lang
anhaltender Beifall auf.)

Was aber über das Materielle hinaus
den Geiſt dieſer Wehrmacht betrifft, ſo ſoll
man auch da unbeſorgt ſein. Der Geiſt
der Soldaten iſt immer der Geiſt ihrer
oberſten Führung und daß die oberſte Füh
rung von heute nicht verwechſelt werden
ſoll mit der Führung des Jahres 1914, das
walte Gott! (Stürmiſcher Beifall.)
Wirkſchaftlich nicht niederzuzwingen!

Allein auch wirtſchaftlich haben
wir uns anders vorbereitet. Ich habe jahre
lang die Grundlagen unſerer Autarkie
ſicherſtellen laſſen, ſehr zum Aerger unſerer
Gegner. Eigentlich hätten ſie ſa beglückt
ſein und ſich ſagen müſſen: „Gott ſei Dank,
die Deutſchen ſchaffen ſich ihr Daſein in
ihrem eigenen Lebenskreis.“ Aber nein, es
hat ſie geärgert, denn ſie wußten ganz ge
nau, daß dieſe Autarkie ihnen die Möglich
keit nimmt, bei Gelegenheit Deutſchland zu
überfallen und dann durch eine Blockade
abzudroſſeln. Allerdings iſt dieſe
Blockade auch ſonſt ziemlich lückenhaft. Wir
haben uns heute alſo ganz anders blockade
feſt gemacht als im Jahre 1914. Damals
war unſere Gegenwehr gegen die Blockade
gleich Null, genau wie die eigene Vorberei
tung zur Autarkie. Heute iſt unſereGegenwehr vom erſten Tage an ſchon ganz
anders aktiv und die Abwehr durch Sicher
ſtellung der autarkiſchen Grundlagen un
ſerer Wirtſchaft aufs beſte organiſiert.
Weder militäriſch noch wirtſchaft
lich kann Deutſchland niedergezwungen
werden! (Erneuter jubelnder Beifall.)
Das Enkſcheidende: Die Führung

Das Entſcheidende aber iſt die
Führung. Wenn ich hier von der Füh
rung rede, dann meine ich nun nicht mich
allein, ſondern alles, was im Laufe der
20 Jahre, ſeit ich damals hier zum erſten
Male vor Jhnen ſprach, in Deutſchland zur
Führung gekommen iſt. Jch habe Jhnen oft
geſagt: Jch bin nichts anderes als ein Mag
net, der dauernd über die deutſche Nation
kreiſt und den Stahl aus dem Volke heraus
zieht; und ich habe oft erklärt, daß die Zeit
kommt, in der alles, was in Deutſchland an
Männern da iſt, in meinem Lager
ſtehen wird; was dann nicht in meinem
Lager ſteht, das taugt ſowieſo nichts. Jch
habe das als den Prozeß der Bildung der
hiſtoriſchen Minorität bezeichnet. Es iſt ge
nan ſo gekommen.

Jm Laufe von 13 Jahren hat ſich in der
nativnalſozialiſtiſchen Partei eine Summe
von perſönlichen Energien zuſammengefun
den, vom kleinſten Block- oder Zellenwart
angefangen, bis hinauf zum Ortsgruppen
leiter, zum Kreisleiter, zum Gauleiter, zum
Reichsſtatthalter, dem Reichsleiter uſw.
auf allen Gebieten iſt eine Ausleſe
eingetreten. Gewaltige Energien ſind mobi
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liſtert worden und ſtehen heute an den maß
gebenden Stellen.

Wenn Sie das vielleicht mit einem Blick
nicht mehr im ganzen Umfang erfaſſen, ſo
ſtellen Sie ſich irgendein nationales Ereig
nis, ſagen wir aus den Jahren 1903, 05, 08,
10 vder 12 vor und ſehen Sie ſich ein ähn
liches Ereignis heute an. Sagen wir damals
eine Denkmalsenthüllung von einem Natio
nalheros, etwa Bismarck, oder ſagen wir
einen Stapellauf. Der erſte Einöruck: Ein
Feld von Zylindern (ſtürmiſche Heiterkeit),
nus Zylinder, überhaupt kein Volk. Und
eute nur Volk und kein Zylinder, das iſt
er Unterſchied (toſender Beifall). t

Wenn ich zu Jhnen ſpreche, dann wer
ben Ste, meine lieben alten Parteigenoſſen
und Parteigenoſſinnen ſagen: Unſeralter revolutionärer Führerl

Deutſchland hat
Und dann das Letzte: Wir haben auch

einanderes Volk! Dieſes Volk iſt nun
aufgerichtet, es hat ſich ſelbſt gefunden. Es
hat ſein Selbſtvertrauen wieder erhalten in
einem Ausmaße wie nie zuvor. Es weiß,
daß kein Ding auf dieſer Welt unmöglich iſt,
Es kennt unſere Geſchichte. Es weiß, daß
wir heute in unſeren Entſchlüſſen nicht
ſchwächer ſind als die großen Herven unſerer
Vergangenheit. Das deutſche Volk iſt durch
eine Schule gegangen, wie ſie, vielleicht von
Italien abgeſehen, kein anderes Volk in
Weſteuropa beſitzt, eine Schule der Auf
klärung und der politiſchen Er
ziehung. Dieſes Volk iſt durch und durch
organiſiert.

Wenn heute ſo ein engliſcher Zylinder
träger herkommt und etwas mit Propa
ganda machen will mit Propaganda in
unſerem Volk? (Toſende Heiterkeit).
Das haben ſchon ganz andere verſucht (er
neute Heiterkeit) und ſie ſind uns gegenüber
nicht aufgekommen. Alle dieſe Redensarten,
die Herr Chamberlain vergeudet, die kann
er vielleicht für ſein eigenes Volk brauchen.

Verzeihen Sie Jhr Staatsoberhaupt! Und vergeſſen Sie nicht,
wie das anderswo ausſehen würde, wenn
das Staatsoberhaupt ſpricht. Wie das
meinetwegen vor 20 oder 15 Jahren ausge
ſehen hätte. Schauen Sie ſich heute das Bild
an! Heute haben wir wirklich das
deutſche Volk und an ſeiner Spitze ſtehen
heute überall Führer, die aus ihm hervor
gegangen ſind ohne Rückſicht auf ihre Her
kunft. Es iſt wirklich eine Unſumme männ-
licher Tatkraft und Entſchloſſenheit, die heute
die deutſche Nation führen. (Jmmer erneut
bricht brauſend der Beifall los.) Es iſt
etwas wert, wenn eine Nation ſo durch
organiſiert iſt, daß an jeder Stelle einer
ſteht, der aus dem Volke ſelbſt heraus-
gewachſen iſt und der daher nicht durch ſeinen
Namen oder ſeine Geburt an dieſer Stelle
ſteht, ſondern allein durch ſeine Tatkraft.

ſich gefunden!
Bei uns iſt das vollkommen wirkungslos.
Wir kennen die Herren, wir kennen vor
allem ihre Ratgeber. Die kennen wir ganz
genau, weil ſie zum Teil noch vor acht
Jahren hier bei uns waren. (Erneute ſtür
miſche Heiterkeit.) Wir hören das am Dia
lekt ihrer Ausſprache. (Die braufende
Heiterkeit verſtärkt ſich mehr und mehr.)
Sie ſprechen ein ebenſo komiſches Deutſch,
wie ſie wahrſcheinlich auch ein komiſches
Engliſch reden. Dieſe Leute haben wir in
unſerer Mitte einſt erlebt, da ſie die Gewalt
in Deutſchland hatten. Heute haben ſie hier
keine Gewalt. es ſei denn die Gewalt ihrer
Stimme, und dieſe Stimme klingt in
Deutſchland ſehr ſchlecht. Das deutſche
Volk hat eine Abneigung gegen
dieſen Jargon, es will ihn nicht hören.
Und wenn es erſt die Träger dieſer Stim
men ſieht, dann hat das deutſche Volk über
haupt ſchon genug. Was dieſe Leute dann
reden, iſt an ſich gänzlich gleichgültig; es
glaubt ihnen im deutſchen Volk kein Menſch
mehr ein Wort. Jeder Deutſche weiß, daß
ſie lügen wie gedruckt und drucken wie ſie
lügen. (Erneute Heiterkeit.)

Der Kampf mußte kommen
Nein, das deutſche Volk iſt heute ganz

anbers geworden. Es gibt in der Führung
heute keine Bethmann-Hollwegs.

Es gibt aber auch im Volk keineſparta
kiſtiſchen Banden mehr. Beides hat
aufgehört. Es iſt ein neues Volk gekommen,
und dieſes Volk wird den Kampf, den man
ihm aufgezwungen hat, durchführen. Un d
iſt entſchloſſen, dieſen Kampf
durchzuführen. Es wird vielleicht
manchen geben, der ſagt „Hätte man nicht
noch ein paar Jahre Zeit gehabt?!“ Nein!
Es iſt beſſer ſo, wenn der Kampf doch
nunausbleiblich war. Die Herren
haben ihn uns jetzt aufgezwungen. Außer
dem iſt es auf die Dauer unerträglich, daß
ein Volk einem anderen, das 80 Millionen
Menſchen ſtark iſt, alle zwei Jahrzehnte
ſagen kann: „Wir wollen nicht, daß du das
tuſt oder jenes; wenn es uns einfällt,
ſperren wir dir die Jmporte und machen
dir eine Blockade, dann kannſt du nichts
bekommen und mußt verhungern!“

So etwas ertragen wirnicht! Dieſen organiſierten
Terror einer niederträch-
tigen Weltplutokratencligque
werden wirbeſeitigen! (Die
alten Parteigenoſſen bereiten dem
Führer eine ſtürmiſche, lang anhaltende
Ovation.)

Wir haben dieſe internationalen
Finanzhyänen in Deutſchland zu
Paaren getrieben und wir werden uns
jetzt nicht von außen her das Geſetz
des Handelns vorſchreiben laſſen.
Die deutſche Nation hat
dasſelbe Recht zum Leben
wie ſedes andere Volk. Wir
ſind daher entſchloſſen, dieſen
Kampf jetzt ſo lange zuführen, bis dieſer Terror
gebrochen iſt und ſo, wie wir den

Die Vorſehung iſt
Im übrigen glaube ich eines: Es gibt

einen Herrgott! Dieſer Herrgott
ſchafft die Völker. Er gibt grundſätzlich
allen Völkern das gleiche Recht. Wir
Deutſche haben uns vor 20, vor 22, 28
Jahren ſehr ſchlecht in der Geſchichte benom
men. Es kam eine Revolution und wir
ſind deshalb unterlegen. Dann begann der
Wiederaufſtieg unſeres Volkes in unermeß-
licher Arbeit. Und in dieſer ganzen Zeit
hat die Vorſehung unſere Arbeit wieder ge
iegnet. Je tapferer wir waren, um ſo
mehr kam auch der Segen derVorſehung. Auch in den letzten ſechs
Jahren hat die Vorſehung uns immer be
gleitet, denn, glauben Sie mir der eine
nennt es Glück, der andere anders, aber
ohne dieſe letzte Zuſtimmung kann man ja
die großen Werke nicht vollbringen. Ge
rade vor wenigen Monaten habe ich ja auch
wieder perſönlich in tiefſtem Sinne das
Walten einer Vorſehung gefühlt, die die
Menſchen begleitet und ihnen die Aufgaben
ſtellt. Dieſen Aufgaben dienen wir.

Was wir wollen iſt nicht die
Unterdrückung anderer Völker, es iſt

r

Terror dieſer Clique im Jnnern ver
nichtet haben, werden wir ihn auch
nach außen brechen! (Jmmer wieder
bricht toſender Beifall los.)
Daß ich vor dieſen Leuten keinen Reſpekt

habe, das liegt in ein paar Tatſachen be
gründet: 1. Soweit ſie ſowieſo früher bei
uns waren, werden Sie verſtehen, daß ich
gar keinen Reſpekt vor ihnen zu haben
brauche. Sie, die früher die Macht in
Deutſchland hatten, mußten ja nur dem
Namenloſen, Unbekannten nach 18 Jahren
das Feld räumen. Warum foll ich alſo vor
dieſen Leuten Reſpekt haben (Stürmiſche
Heiterkeit. Und nach außen iſt es nicht
anders. Jch bin ſelber als Soldat vier
Jahre lang den Leuten gegenüber gelegen.
Man kann mir doch nicht einreden,daß ſie beſſer ſeien als wir! Da

mals ſind ſie in einer gigantiſchen Ueber
legenheit gegen uns aufgetreten. Dieſe
Ueberlegenheit haben ſie heute nicht mehr.
Auch waffenmäßig nicht.

Und daß ich im übrigen die Zeit ſetzt
ausgenutzt habe, das werden Sie, meine

alten Parteigenoſſen, mir ohne weiteres
glauben. Denn was man mir auch nor
werfen könnte eines nicht: daß ich jemals
in meinem Kampf faul geweſen wäre oder
vielleicht ein halbes Jahr lang die Hände
in den Schoß gelegt und nichts getan hätte.
Jch habe in den letzten fünf Monaten ge
arbeitet, wie nunr ein Menſch arbeiten
konnte. Und es war das auch verhältnis
mäßig leicht. Denn man brauchte nur das
aunlaufen zu laſſen, was wir zum Anlaufen
vorbereitet hatten. Und das läuft jetzt,
und zwar gründlich.

Das deutſche Volk ſteht heute mili
täriſch in einer beſſeren Verfaſſung da
als jemals in ſeiner Geſchichte.
Zu ſeiner Führung aber können wir

ruhig Vertrauen haben. Auch die mili
täriſche Führung ſteht auf der Höhe der
Zeit und ihrer Aufgaben. Die anderen
müſſen erſt das alles beweiſen, was bei uns
ſchon bewieſen wurde.

auf unſerer Seite!
unſere Freiheit, unſere Sicher
heit, die Sicherheit unſeres
Lebensraumes. Es iſt die
Sicherheit des Lebens unſeres Volkes
ſelbſt. Dafür kämpfen wir
Die Vorſehung hat bisher dieſen Kampf

geſfegnet, tauſendfältig geſegnet. Kann ſie
das getan haben, würde ſte das getan haben,
wenn es ihre Abſicht wäre, nun plötzlich
dieſen Kampf zu unſeren Ungunſten aus

gehen zu laſſen? Ich glaube hier an eine
höhere und an eine ewige Gerechtig-
keit. Sie wird dem zuteil, der ſich ihrer
würdig erweiſt.

Das war mein Glaube, mit dem ich zum
erſten Male vor 20 Jahren hier aufgetreten
bin. Damals glaubte ich: „Es kann nicht
ſein, daß mein Volk zum Untergang be
ſtimmt iſt, es wird nur untergehen, wenn
ſich keine Männer finden, die dieſes Volk
retten. Wenn aber jemand wieder mit
gläubigem Herzen ſich zu dieſem Volk be
kennt und dafür arbeitet, und alles einſetzt
für dieſes Volk, dann kann es nicht ſein, daß
die Vorſehung dieſes Volk zugrunde gehen
läßt. Mehr als Wunderbares hat ſeitdem

Konferenz in Kopenhagen beendet
Vierstunclen- Tagung der

Kopenhagen, 25. Febr. Die Kopenhagener
Konferenz der drei nordiſchen Außenminiſter
wurde am Sonntagnachmittag begonnen und
bereits am Abend abgeſchloſſen. Statt dex
urſprünglich vorgeſehenen drei Sitzungen an
zwei Tagen ein infolge des Ausbleibens
des ſchwediſchen Außenminiſters nicht durch
führbares Programm genügte am Sonn
tag eine Verſammlung von ungefähr vier
Stunden. Ueber das Ergebnis der Verhand
lungen wird ein Kommuniqus ausgegeben
werden.

Eine merkwürdige,
faſt unbegreifliche Angelegenheit

Kopenhagen, 25. Febr. Der norwegiſche
Außenminiſter Dr. Koht ſprach nach ſeiner
Ankunft in Kopenhagen zu der Konferenz
der drei nordiſchen Außenminiſter, die am
Sönntagnachmittag begann, vor Preſſe
vertretern über den Fall „Cofſack“ und ſagte

norclischen Aubenminister

dabei u. a.: Der Kernpunkt dieſer ſehr
merkwürdigen,jafaſt unbegreif-
lichen Angelegenheit, die einen
äußerſt peinlichen Eindruck gemacht habe, ſei,
was die Engländer offenbar fortgeſetzt nicht
begreifen wollen, daß die „Altmark“ über
haupt nicht in irgendeinem norwegiſchen
Hafen geweſen ſei. Nach der „Times“
blieben die Engländer dabei, den Fall von
der Auffaſſung zu erörtern, daß die „Alt
mark“ einen norwegiſchen Hafen aufgeſucht
habe. Das treffe nicht zu. Das Schiff ſei
überhaupt in keinem norwegiſchen Hafen ge
weſen. Ferner erinnerte Dr. Koht bei diefer
Gelegenheit daran, daß England und Nor
wegen ſich bisher völlig einig darüber ge
weſen ſeien, daß ſelbſt ein Kriegsſchiff
das Recht habe, neutrales Fahr
waſſer zu paſſieren, ohne angehalten
zu werden. England ſelbſt habe dieſeFeſtlegung vor einem halben Jahre direkt
gefordert und Norwegen ſei darauf ein
gegangen.

Belgiſche Fiſcherbooke von
britiſchen Kriegsſchiffen bedroht
Brüſſel, 25. Febr. Belgiſche Fiſch

dampfer werden in nächſter Nähe der
belgiſchen Küſte von britiſchen Kriegsſchiffen
ſo ſchwer bedroht, daß ſie ſich kaum mehr in
die Fiſchereigewäſſer wagen.

Britiſcher Dampfer
an der ſchoktiſchen Küſte geſunken

London, 25. Febr. Der britiſche
Dampfer „Royal Archer“ (2266 BRT.)
iſt an der ſchottiſchen Küſte geſunken. Die
geſamte Beſatzung, von der 14 Mitglieder
verletzt ſind, konnte an Land gebracht wer
den. Die bewaffnete engliſche Schaluppe
„Belvolio“ fiel einer Mine zum Opfer.
10 Mitglieder der Beſatzung werden ver
mißt. Man nimmt an, daß ſie ertrunken
ſind. Die Admiralität hat die Familien
benachrichtigt.

Reuter berichtet aus Oslo, daß der
eſt niſche Dampfer „Borghild“ (059
BRT.), von dem zuerſt berichtet wurde, er
ſei auf Grund gelaufen, am Sonnabend nach
einer Exploſion untergegangen ſei. Der
Amſterdamer „Telegraph“ meldet aus Lon
don, man befürchte, daß das griechiſche
Frachtſchiff „Pananchrandos“ (4661
BRT.), das am 18. Januax aus Antwerpen
nach Charleſton (Vereinigte Staaten) aus
gelaufen war, untergegangen ſei. Man habe
nämlich ſeit dem 15. Januar von dem Ver
bleib dieſes Schiffes nichts mehr gehört.

Großfeuer durch Flugzeugabſturz
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 25. Febr. Der Abſturz

eines w. Militärflugzeuges inWallington (Surry) rief ein gefährliches
Großfeuer hervor. Das Flugzeug ſtürzte
brennend auf ein Haus, das ſofort in Flam
men aufging. Zwei Nachbarhäuſer wurden
ebenfalls von dem Feuer ergriffen. Sämt
liche Jnſaſſen des Flugzeuges verbrannten.

0 aBlick in
Glückwünſche des Führers

Der Führer hat Reichsarbeitsführer Hierl
zu ſeinem 65. Geburtstag telegraphiſch herzliche
Glückwünſche übermittelt.

Goethe-Medaille für Dr. Ritter von Petri
Der Führer hat dem Geheimen Kommer-

zienrat Dr. Oskar Ritter von Petri in Nürnberg
aus Anlaß der Vollendung ſeines 80. Lebensjahres
die Goethe-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
liehen.
Wichtige Abkommen Deutſchland Jtalien

In der üblichen deutſch italieniſchen Wirtſchafts
beſprechung wurde der Warenverkehr für
1940 feſtgelegt. Bei dieſer Gelegenheit wurden
auch andere wirtſchaftliche und finanzielle Probleme
im Geiſte ſolidariſcher Zuſammenarbeit beider
Länder erörtert. Muſſolini hat perſönlich ein
gegriffen, um beſtimmte Weiſungen zu erteilen.
Ferner wurde ein Grenzabkommen zwiſchen
Deutſchland und Jtalien unterzeichnet.

Acht Schlager auf einer Schallplatte
Auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1940 wird

eine umwälzende Neuheit der deutſchen Schall
platteninduſtrie zum erſtenmal gezeigt: eine
Langſpielplatte, die viermalſo langeſpielt wie die bisher üblichen Platten. Ohne ein
einziges Mal umgewendet zu werden, ſpielt dieſe
neue Platte vier Schlager hintereinander. Beet
hovens berühmte „Neunte“, die früher ſieben Plat
ten erforderte, kann ſo jetzt auf zwei Platten ge
hört werden. Die SynchronLangſpielplatte unter
ſcheidet ſich weder qualitativ noch in der Preislage
von den früheren Erzeugniſſen der Schallplatten
induſtrie. Jhre Entwicklungsausſichten ſcheinen
daher ſehr vielverſprechend.

Lawinenſtürze fordern vier Todesopfer
Jm Oetztal ereigneten ſich drei ſchwere

Lawinenſtürze, denen drei Perſonen zumOpfer eng Ein weiteres Lawinenunglück ereig
nete ſich in Außerfern. Dort wurden zwei Ski
läufer in der Nähe von Erwald von einer Lawine
verſchüttet. Während der eine ſich ſelbſt befreien
konnte, wurde der andere völlig verſchüttet und
konnte von den Rettungsmannſchaften nur noch als
Leiche geborgen werden.

Betrunkene Fahrer ins Gefängnis
Die Verkehrsſtrafkammer in Berlin verurteilte

einen Kraftfahrer wegen fahrläſſiger Tötung,
Körperverletzung und Trunkenheit am Steuer zu
neun Monaten Gefängnis. Wie der Vorſitzende dazu
feſtſtellte, kennt das Gericht fortan keine Milde für
betrunkene Fahrer mehr. „Für angetrunkene Kraft
fahrer gibt es in Zukunft ſtets eine Frei
heitsſtrafe. Ausnahmen werden nicht gemacht.

Vier Wochen Haft wegen Trunkenheitt
Gegen einen 51 Jahre alten notoriſchen Trunken

bold wurde Vorbeugungshaft von vier Wochen ver

clie Welt
hängt, weil er erneut in total betrunkenem Zuſtand
auf der Straße angetroffen wurde. Aus demſelben
Grunde wurde einem Kutſcher in Bochum das
Führen eines Fuhrwerkes verboten.

Kindesmörderin hingerichtet
Am 24. Februar 1940 wurde die am 17. Novem

ber 1913 in Ludwigshafen am Rhein geborene
Thereſe Wippert hingerichtet, die vom
Landgericht Frankenthal wegen Mordes zum Tode
ſowie zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt worden war.

Thereſe Wippert hat in Ludwigshafen W
iel altes eheliches Kind auf qualvolle Weiſe
getötet.

Jüdin ſchlug einen SA. Mann
Das Wiener Landgericht verurteilte die Jüdin

Thereſe Sarah Goldſchmidt zu drei Monaten
ſchweren verſchärften Kerker, weil ſie, als ſie im
Wiener Wohnungsamt abgeführt werden ſollte, den
ſie eskortierten SA.Mann mit Fußtritten miß
handelt hatte.

Zehn Jahre Zuchthaus für Poſträuber
Jn Hamm wurde ein achtzehnjähriger Feegt

arbeiter zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt, well
er 40 Feldpoſtpäckchen, 35 gewöhnliche Poſtpakete und
einen Wertbrief von 1000 RM. unterſchlug.

Roter Winkel im Generalgonvernement
Die Haltung und Jnbetriebnahme von Kraftfahr

zeugen im Generalgouvernement iſt durch eine Ver
ordnung des Generalgouverneurs jetzt in weit
gehender Angleichung an die Verhältniſſe im
Reiche geregelt worden. Jn Zukunft muß jedes
Kraftfahrzeug im Generalgouvernement mit der Be
zeichnung „Oſt“, einer Kenn- Nummer und dem
roten Winkel mit Dienſtſiegel verſehen ſein.
Außerdem kann das Nationalitätszeichen „De an
gebracht werden.
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de Vorſehnng an uns getan. Ich kann Sie
alle nur bitten: Faſſen Sie dieſen Glauben
als alte Nationalſozialiſten nur recht ſtark.
Es kann nicht anders ſein:

Wir müſſen ſiegen,
und wir werden daher auch ſiegen!

(Begeiſterter, lang anhaltender Beifall der
alten Parteigenoſſen antwortet dem Führer.)
Und wenn der Feind um uns herum noch ſo
droht und noch ſo drängt: Es iſt nicht
ſchlimmer, als es ſchon einmal war. Das
haben auch unſere Vorfahren ſo oft erdul-
den müſſen. Da wollen wir uns erſt recht

zu dem großen Bekenntnis eines gewaltigen
Deutſchen durchringen:

„Und wenn die Welt voll Teu-
fel wär, es muß uns doch gelingen!“

Mit ungehenrem Beifall danken die alten
Parteigenoſſen dem Führer für ſeine Worte.
Mit einer ungeheuren Ovation bekennen ſie
ſich zu ihm und ſeinem unbeungſamen Sieges
willen. Jmmer mehr ſteigern ſich die Heil
rufe, immer toſender wird der Jubel, der
ſchließlich zu einer gewaltigen Kundgebung
für den Führer wird,
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brachte eine Reihe von Entſcheidungen. Jn den
frühen Morgenſtunden hatten ſich die beſten Jungen
des Abfahrtslaufes zur Meiſterſchaft im Torkauf
und zugleich im alpinen Mehrkampf eingefunden.
Aus beiden Wettbewerben ging der junge Tiroler
Engelbert Hai der als überlegener Sieger hervor.
Hildeſuſe Gärtner (Baden) gewann die Meiſter
ſchaft des BDM. gegen die nach dem Abfahrtslauf
noch führende Tirolerin Annelieſe Proxrauf.
Jhre Schweſter Roſemarie Proxauf holte ſich
durch zwei erſte Plätze den Reichsſiegertitel des
BDM. Werkes „Glaube und Schönheit“.

Die fünf ausgewählten Hitlerjungen ſetzten im
Torlauf den Länderkampf mit den Jungfaſchiſten
fort. In beiden Durchgängen war Haider mit 1:03
bzw. 1:06 Minuten jedesmal der ſchnellſte, aber auch
Rietzler und Seihrl (beide Tirol) ſowie der Salz
burger Hinterholzner endeten noch vor dem beſten
Jtaliener Simiand. Der bereits erzielte Vorſprung
wurde im abſchließenden Springen von der kleinen
Olympiaſchanze noch weiter ausgebaut. Jn dieſer
Uebung waren die jungen italieniſchen Kameraden
am ſchwächſten. Der Sachſe Hans Gipſer ſiegte mit
zwei ſchön geſtandenen Sprüngen von 50 und
51 Meter vor Anton Wiesner (Salzburg), der mit
53 Meter die größte Weite des Tages erzielte.

Wie, ſchon im Torlauf, ſo hatte auch im Sprung-
lauf die HJ. 16:6 Punkte herausgeholt, ſo daß der
Geſamtſteg gegen die Gioventa Jtaliang del Lit
torio mit 56:32 Punkten recht eindeutig ausfiel.
Aber dieſer Länderkampf der beſten Skijugend
Deutſchlands und Italiens hat die ſchon beſtehende
enge Verbundenheit der beiden befreundeten Größ-
mächte noch feſter geknüpft und alle Teilnehmer
werden die ſchönen Tage von GarmiſchPartenkirchen
als eine der ſchönſten Erinnerungen in ihrem
jungen Leben bewahren.

Jm weiteren Verlauf des Springens um die
Deutſche Jugendmeiſterſchaft wurden die Leiſtungen
der Landerkampfteilnehmer nicht mehr übertroffen.
So ging Hans Gipſer (Sachſen) als neuer Meiſter
vor Anton Wiesner (Salzburg) und dem Hochländer
Konrad Riedel hervor.

Beim Endſpiel um die Deutſche Jugendmeiſter
ſchaft im Eishockey reichten die Plähe des Kunſt
eisſtadions nicht aus. Jm Beiſein von Stabsführer
Hartmann Lauterbacher, Obergebietsführer
Dr. Schlünder, der italieniſchen und rumäniſchen Gäſte entwickelte ſich zwiſchen den Mann
ſchaften der Gebiete Wien und Oſtland ein feſſeln
der Kampf. Die Oſtmärker ſiegten in der ver
längerten Spielzeit mit e (1:0, 1:1, 0:1, 1:0).

Die Reichsjugendmeiſterſchaft im EiskunſtPaar
kaufen wurde zu einem Erfolg für Weſtfalen. Ria

Deutſchland gewinnk Jugendländerkampf
Die Jungfaſchiſten verloren mit 56:32 Punkten V. Winkerkampfſpiele der HJ. beendet

Der ketzte Tag der V. Winterkampfſpiele der HJ. BaranPaul Falk holten ſich den Titel mit Platz
ziffer 5 und 11,2 Punkten vor ihren engeren Lands
leuten NähleMüller mit Platzziffer 10 und 9,1 Pkt.

c

Garmisch-Partenkirchen im Zeichen der HJ.-Winterkampfspiele

Einen zweiten n gab es in der Gruppe der
d z und Pimpfe durch FriſcherKröll mit
Plätzziffer 5 und 9,6 Punkten.

Oben links: Der Reichssportführer, Stabsführer Hartmann Lauterbacher und der Chef des
Amtes Leibesübungen in der Reichsjugendführung, Dr. Schlünder, während der Wett-
kämpfe. Oben rechts: Ein Augenblicksbild vom Abfahrtslauf. Unten links: eine Mann-
schaft erledigt beim Geländelauf die Schießübung. Unten rechts: Sie hat beim Torlauf

gut abgeschniften

Fußball in Zahlen
Pommern: VfL Stettin Nordring Stettin 420,

SternFortuna Stolp Viktoria Stolp 1:2.
Schleſien: Preußen Hindenburg Beuthen 09 3:0,

VorwäartsRaſenſport Gleiwitz Reichsbahn Gleiwitz 7:0,
Hertha Breslau Breslau 06 1:1, Breslau 02 gegen
SV Klettendorf 3:2.

Weſtfalen: VfL. 48 Bochum Schalke 04 2:10,
Gelſenguß Gelſenkirchen VfB Bielefeld 1:2, Arminia
Bielefeld Sppvg. Röhlinghaufen 6:2.

Niederrhein: Fortung Düſſeldorf Duisburg 48/99
421, SchwarzWeiß Eſſen Turu Düſſeldorf 2:0, Weſt
ende Hamborn RotWeiß Eſſen 2:2, Hamborn 07 gegen
VfB Hilden 6:1, SSV Wuppertal RotWeiß Ober
hauſen 3:2.

Mittelrhein: Sülz 07 Mülheimer SV 020, VfR
Köln Düren 9:0, Alemannia Aachen RhenaniaWürſelen T:2, SSV Troisdorf TusS Neuendorf 6:2.

Südweſt: Eintracht Frankfurt RotWeiß Frank
furt 4:0, FSV Frankfurt Opel Rüſſelsheim 3:2, SV
Wiesbaden Kickers Offenbach 0:4, TSG 61 Ludwigs
hafen Boruſſia Neunkirchen 1:2.

Baden: Freiburger FC. FC Birkenfeld 4:2, VfR
Achern VfR Mannheim 2:2.

Württemberg: VfB Stuttgart Stuttgarter SC 3:2,
SSV Ulm FV Zuffenhauſen 8:2, Stuttgarter Kickers
gegen VfL Sindelfingen 5:2, Sppg. Cannſtatt Sport
freunde Stuttgart 1:2.

Bayern Bayern München Neumeyer Nürnberg
0:3, FC Nürnberg 1860 München 4:2, Spvg. Fürth
gegen Schweinfurt 05 024.

Keine Fußballſpiele im Sporkbereich
Die für geſtern im Sportbereich Mitte, im Sport

gau und im SportBezirk angeſetzten Fußball
Meiſterſchaftsſpiele fielen alle aus.

Wer ſpielt in Mannheim?
Die beiden Bereiche Mitte und Baden führen

am Sonntag, 3. März, wie angekündigt in Mann
heim einen Freundſchaftskampf durch. Zum erſten
mal ſtehen ſich damit die beiden Bereiche gegenüber,
und es dürfte beſonders intereſſant ſein, ob es den
MitteSpielern nach ihrer letzten Niederlage gegen
Weſtfalen im Reichsbundſpiel in Magdeburg ge
lingen wird, wieder einmal den Sieg an ihre Fahne
zu heften. Trotz des Krieges hat das Bereichsamt
eine Fußballmannſchaft auf die Beine gebracht, die
ſich durchaus ſehen laſſen kann, ſind doch in ihr die
bekannteſten Spieler unſerer Gauklaſſenvereine ver
treten. Die Mannſchaft für Mannheim ſteht wie
folgt: Patzl (1. SV Jena); Acthum (Spvg. Zeitz),
Hädicke (1. SV. Jena); Werner (1. SV Jena),
Gehlert (05 Deſſau), Schmeißer (05 Deſſau);
Grzeſchik Simons (Kricket Viktoria Magdeburg),
Trenkel (Deſſau 05), König (1. SV Jena), Semmer
(Thür. Weida). Erſatz: Beckert (1. SP Jena).

Für das Fußball-Freundſchaftsſpiel des Be
reiches Baden gegen Mitte am 3. März in Mann
heim hat der Bereich Baden folgende Mannſchaft
aufgeſtellt: Brayß (SV Waldhof Mannheim);
Schneider (Waldhof), Jakob (VfR Mühlburg);
Ramge (Waldhof), Heermann (Waldhof), Feth
(VfR Mannheim); Eberhardt (Waldhof), Francke
(VfB Mühlb.), Erb (Waldhof), Sing (VfR Mann
heim), Güngerroth (Waldhof).

Die Gebietsmeiſterſchaften des Gebietes Mittel
land im Radſport werden am Sonntag, 3. März
in Reideburg bei Halle ausgetragen. Startberech
tigt ſind die Jahrgänge 1922—1925 und HJ.-An
ne die nach dem 1. September 1921 geboren
ind.

Deutſchlands Borer beſiegen Jtalien 11: 5
Prächtige Kämpfe begeiſterten die Zuſchauer in der Deutſchlandhalle

Zu dem erwarteten großen ſportlichen Ereignis
geſtaltete ſich in der Deutſchlandhalle der Boxländer
kampf zwiſchen Deutſchland und Jtalien,
der ſo recht dazu angetan war, im Beiſein des
Reichsſportführers und des Faſeio
die enge Freundſchaft der beiden Nationen
zu unterſtreichen. Nach prächtigen Kämpfen ge
wannen diesmal die Deutſchen mit 11:5 Punkten
und konnten ſo die Niederlage vor einigen Monaten
in Rom wieder wettmachen.

Am eindrucksvollſten waren dabei die Erfolge
unſerer jungen Nachwuchsboxer Pepper und ten
Hoff im Mittel und Schwergewicht. Ten Hoff
ſchlug Chieſa in der dritten Runde entſcheidend
und erfocht ſo den einzigen k. o.Sieg, während
Peppers Gegner Ferrario mit Mühe und Not ſich
über die drei Runden rettete. Die Jtaliener ſtellten
in Paoletti Punktſieger über Wilke und
Europameiſter Muſinag Punktſieger über Schmidt

zwei Gewinner, während Ciombolini gegen
Graaf ein Unentſchieden errang. Jn den reſtlichen
Begegnungen ſiegten die Deutſchen

Mit einem deutſchen Erfolg begann es. Ober
mauer (Köln) ſchlug Nardecchia durch eine
gute zweite und dritte Runde. Jm Bantamgewicht

fiel jedoch ſehr ſchnell der Ausgleich. Unſer Meiſter
Wilke, der Pechvogel bei allen Länderkämpfen,
konnte gegen den ſtarken Paoletti nicht viel

ausrichten und wurde glatt geſchlagen. Die Feder
gewichtler Graaf (Berlin) und Ciombolini
boxten viel zu überhaſtet und verdarben ſich damit
gleichzeitig ihre Ausſichten. Das Unentſchieden am
Schluß war durchaus gerecht.

Zu der großen Revanche zwiſchen Europameiſter
Nürnberg und Peire kam es im Leichtgewicht.
Nürnberg war diesmal in weitaus beſſerer Form
und gewann ſehr ſicher, nachdem er den Italiener
wiederholt erſchüttert hatte. Der Weltergewichtler
Emil Proietti war Raeſchke (Hamburg)
zwar körperlich überlegen, aber in der zweiten
Runde holte Raeſchke durch feine Kopftreffer auf
und erhielt noch den Punktſieg, da der Italiener in
der Schlußrunde unſauber kämpfte. Pepper
ſchlug den gleichfalls in Rechtsauslage boxenden
Ferrario zweimal zu Boden und wurde über
legener Punktſieger, da der Südländer tapfer durch
hielt und ſich bis zum Schlußgong rettete.

Schmidt (Hamburg) konnte gegen Muſina
ſein gutes Unentſchieden von Rom nicht wiederholen
und wurde klar ausgepunktet. Einen würdigen und
ſchönen Abſchluß brachte dann der k. v.Sieg von
ten Hoff. Chieſa wurde von dem ſchlagſtarken
ten Hoff, der ſich immer mehr als hervorragender
Erſatz für den Olympiaſieger Runge erweiſt, in der
dritten Runde mit einem genauen Kinntreffer k. v.
geſchlagen.

Unſere Boxer ermitkeln ihre Meiſter
Bezirksgruppenmeiſterſchaften in Merſeburg Kohlmann, Wacker eine Klaſſe für ſich

In dem mit 700 Zuſchauern überfüllten großen
Saal des Tivoli kamen am Sonntag in Merſeburg
die BoxBezirksgruppenmeiſterſchaften, umfaſſend
die Sportbezirke Kurſachſen, Elbe-Elſter, Jahn,
Kyffhäuſer und Rudelsburg, zur Durchführung.
Kampflos fiel die Meiſterſchaft im Fliegengewicht
an Gonetz (Halle 98) und im Weltergewicht an
Börner (Merſeburg).

Jn den ſechs übrigen Klaſſen gab es in zwanzig
Kämpfen ſehr ſchöne techniſche, vor allem aber
kämpferiſch großartige Leiſtungen zu ſehen, die bei
den begeiſterten Beſuchern den ſtärkſten Widerhall
auslöſten. Jn techniſcher Hinſicht war der mehrfache
Gaumeiſter Kohl mann (Wacker Halle) im Feder-
gewicht eine Klaſſe für ſich. Jm Vorkampf ſchickte
der Hallenſer den Delitzſcher Thörigen ſchon in der
erſten Runde, für immer zu Boden. Nicht viel
anders erging es im Entſcheidungskampf dem
Merſeburger Grumbach. Nachdem Grumbach ſchon
in der erſten Runde ganze Serien ſchwerſter Links
und Rechtsſchläge hatte einſtecken müſſen, mußte er
gleich zu Beginn der zweiten Runde das Aus über
ſich ergehen laſſen.

Kämpferiſch hervorragend verliefen die Be
gegnungen im Mittelgewicht. Hier ſtanden mit
dem halliſchen Wackeraner Domagalla und dem
Weißenfelſer Bechmann zwei Kämpfer in der Ent
ſcheidung, die ſich ſehr flotte Schlagwechſel lieferten
und ſich äußerſt hart im Nehmen zeigten. Bechmann
hatte die beſſere Ueberſicht und feierte einen
Punktſieg.

Sportbezirks Gruppenmeiſter wurden: Fliegen-
gewicht: Gonetz (SV Halle 98) kampflos; Bantam-
gewicht Damm (Wacker Halle) Federgewicht:
Kohlmann (Wacker Halle); Leichtgewicht: Bern
hardt Reichsbahn Delitzſch); Weltergewicht:

Börner (Merſeburg)
Bechmann (Heros Weißenfels); Halbſchw
ge wicht Haring (Heros Weißenfels); Schw
gewicht Waldmann (Heros Weißenfels).

Die einzelnen Ergebniſſe Bantamgewicht
Guſe (Weißenfels) Kleiner (Halle 98), Punktſieger
Kleiner. Bolze (Eisleben) Damm (Wacker Halle),
Punktſieger Damm. Endkampf: Kleiner (Halle 98) gegen
Damm (Wacker Halle), Punktſieger Damm.

F e diergewicht Kohlmann (Wacker Halle) gegen
Thärigen Reichsbahn Delitzſch), k.o. Sieger Kohlmann
in der erſten Runde. Endkampf: Kohlmann (Wacker
Halle) Grumbach (Merſeburg), k.o.Sieger Kohlmann
in der zweiten Runde.

Lerchtgewicht: Machinek (Merſeburg) Steiner
(Wacker Halle), k. o. Sieger Machinek in der dritten Runde.
Sundermann (Pieſteritz) Püllen Halle 98), Punktſieger Püllen. Schneider (Delitzſch) Bernhardt (Delitzſch),
k. o. Sieger Bernhardt in der erſten Runde. Endkampf:
Bernhardt (Delitzſch) Machinek (Merſeburg), k. o. Sieger
Bernhardt in der erſten Runde.

Mittelgewicht Domagalla (Wacker Halle)gegen Steiner (VfS Bitterfeld), Punktſteger Domagalla.
Kulbe (Eisleben) Henze (Pieſteritz), Punktſieger Kulbe.
Bechmann (Weißenfels) Göritz (Pieſteritz), Punktſieger
Bechmann. Domagalla (Wacker Halle) Gröner (Delitzſch),
k. .Sieger Domagalla in der zweiten Runde. Bechmann
(Weißenfels) Kulbe (Eisleben), k.o.Sieger Bechmann
in der erſten Runde. Endkampf: Bechmann (Weißenfels)
gegen Domagalla (Wacker Halle), Punktſieger Bechmann.

Halbſchwer gewicht Haring (Weißenfels)
gegen Kupfernagel (Eisleben), Punktſteger Haring. Krüger
Gelitzſch) Lewandowski (Halle 98), k. o Sieger Lewan
dowski in der zweiten Runde. Meißner (Pieſteritz) gegen
Lewandowski (Halle 98), Punktſieger Lewandowski. End
kampf Haring (Weißenfels) Lewandowski (Halle 98),
Punktſieger/ Haring.

Schwergewicht Entſcheidung
(Weißenfels) gegen Blume (Wacker Halle),
Wald mann.

kampflos; Mittelgewicht
er

er

Wald mann
Punktſte
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Gute Leiſtungen im Frauenweltkampf
In der Turnhalle der Moritzburg in Halle

Jn der Turnhalle der Moritzburg in Halle
traten Sportſtudentinnen der mitteldeutſchen Uni
verſitäten Halle und Leipzig zu einem
Frauenwettkampf an, für den freilich die Leipziger
aus den etwa 80 Sportſtudentinnen eine weit
größere Zahl von Teilnehmerinnen melden konnten,
als die Hallenſer. Es war deshalb zu begrüßen,

daß auch einige halliſche Sportlerinnen zu dieſem
Wettkampf zugelaſſen wurden. Es kam zwar da
durch nicht zu einem Mannſchaftskampf zwiſchen
den beiden Univerſitäten, aber doch zu ſpannenden
Einzelkämpfen, die den Teilnehmerinnen Gelegen
heiten zur Ueberprüfung des derzeitigen Könnens
gaben. Nach Dr. Weimanns als Vertreter
des Hochſchulinſtitutes für Leibesübungen Halle
Begrüßungsworten ſollen ja dieſe wintkerlichen
Traditionskämpfe den Zweck der Selbſtprüfung im
Wettkampf erfüllen.

Die Sportſtudentinnen wie die Sportlerinnen
ſind „gut durch den Winter gekommen“ und werden
die nun bald wieder beginnende Sommerſaiſon
gut vorbereitet aufnehmen können. Dieſe Tatſache
ließen die recht guten Leiſtungen erkennen. Da
wurde 5,04 Meter weit und 1,38 Meter hoch
geſprungen und die Kugel 11,02 Meter weit ge
ſtoßen. Aber auch im turneriſchen Dreikampf wur
den am Kaſten, Reck und Barren beachtliche
Leiſtungen erzielt und am Reck ſogar eine „20
gepunktet:

Die Ergebniſſe: Hindernislaufen: 1. Kunze
(Halle) 19,1 Sek., 2. Püſchel (Leipzig) 19,2 Sek.,
3. Seibt (Halle) 19,6 Sek. Hochſprung: 1. Seibt
(Halle) 1,38 Meter, 2. Veiel (Halle), 3. Henze (Halle)
je 1,33 Meter. Weitſprung: 1. Freidank (Halle)
5,04 Meter, 2. Rüdiger (Leipzig) 4,91 Meter,
3. Seibt (Halle) 4,88 Meter. Kugelſtoßen:
L. Stumpf (Leipzig) 11,02 Meter, 2. Gebert (Leipzig)
10,34 Meter, 3. Rzepa (Leipzig) 10,04 Meter.
Dreikampf: 1. Höhle (Leipzig) 55 Pkt., 2. Noehren
berg (Halle) und Heinrich (Leipzig) je 49 Pkt.,
3. Kunze (Halle) 48 Pkt.

Um die Handballmeiſterſchaft
Die Handballſpiele fielen geſtern bis auf das

eine zwiſchen VfR Wörmlitz DeſſauGroßkühnau
aus. Wörmlitz kommt durch dieſe Niederlage etwas
in Rückſtand. Großkühnau hat nunmehr 4:2 Punkte.
Eine weſentliche Aenderung iſt in der Tabelle nicht
eingetreten.

VfR Wörmlitz DeſſauGroßkühnau 3:6 (2:4)
Die Niederlage des VfR Wörmlitz entſpricht

ſicherlich nicht den Erwartungen. Aber die Gäſte
erſchienen in ſtärkſter Beſetzung und fanden ſich mit
den ſchweren Bodenverhältniſſen recht gut ab. Vor
allem waren ihre Flügel in beſter Form, ſie griffen
mutig an und ſchafften ſchließlich eine 4:0- Führung.
Wörmlitz vermochte bis zum Seitenwechſel nur
zwei Erſolge zu erzielen. Nach der Pauſe war dann
das Spiel ausgeglichener. Der Vorſprung der Gäſte
in war zu groß, um noch aufgeholt werden zu
önnen.

m 2Zweimal Könninger in Leipzig
An den ſächſiſchen SchwimmMeiſterſchaften im

Leipziger Weſtbad nahmen Könninger (Magde
burg), Gold (Erfurt) und Lotte Schünemann
(Magdeburg) erfolgreich als Gäſte teil. Könninger
ſiegte über 200 Meter Kraul in 2:19,1 und über
400 Meter in 4:54,5 Min. Gold kam im 200Meter
Bruſtſchwimmen in 2:48 Min. als Erſter ein und
Lotte »Schünemann war im 100-Meter-Kraul
ſchwimmen der Frauen in 1:15 die Schnellſte. Jm
Kunſtſpringen war Europameiſter Erhard Weiß
(Dresden) eine Klaſſe für ſich.

Schönborn kaltgeſtellt. Der Bereichsrepräſentative
Schönborn (1. SV Jena) wurde vom Bereichs
Rechtsberater Vier (Sömmerda) wegen Verſtoßes
gegen die Amateurbeſtimmungen bis zum 30. Juni
kaltgeſtellt.

Knapper Sieg des Mannſchaftsmeiſters. Der
Meiſter im Mannſchaftsringen AC Köln-Mülheim 92
konnte am Sonntag die ReichsbahnSportgemein
ſchaft Köln nur knapp mit 4:3 ſchlagen.

Jn Steinach wurden die Skimeiſterſchaften der
alpinen Kombination des Sportbereichs Mitte
durchgeführt. Den Titel ſicherte ſich Graf (Schmiede
feld) vor Ziertaler (Erfürt), während bei den
Frauen GreinerBäuerle (Steinach) erfolgreich war.

Die SA. Gruppe Hochland führte in Garmiſch
Partenkirchen Skikämpfe durch. Höhepunkt war der
Spezialſprunglauf auf der kleinen Olympiaſchanze,
den Joſef Weiler (Oberſtdorf) vor Toni Eisgruber
(Partenkirchen), Paul Haeckel (Oberwieſental) und
Weltmeiſter Bradl (Salzburg) gewann.

Die alpinen Oſtmarkmeiſterſchaften wurden am
Sonntag in Zell am See entſchieden. Kombinations
ſieger wurde bei den Männern der vorjährige
Deutſche Meiſter Willi Walch (Wehrmacht), bei den
Frauen war Hilde Dolleſchall Walter erfolgreich.

Der Abfahrts- und Torlauf um die ſilberne
Tanne in Bayriſch Zell wurde am Wochenende von
Joſef Bierprügl (Oberammergau) gewonnen.

Die Hans-Heinz-Schanze in Jvhanngeorgenſtadt
war am Sonntag Schauplatz eines Springens, das
Paul Krauß II (Johanngeorgenſtadt) mit Sprüngen
von 65 und 67 Meter vor Paul Schneidenbach
(Aſchberg) mit Sprüngen von 60. und 59 Meter
gewann.

Endrunde zur Eishockeymeiſterſchaft. Die End
runde zur Eishockeymeiſterſchaft begann mit zwei
Treffen in Düſſeldorf und Wien. Jn einem harten
und ungemein ſchnellen Kampf trennten ſich in
Düſſeldorf der SC Rieſſerſee und die Düſſeldorfer
EG 1:1 (0:0, 1:1 0:0).. Einen knappen Sieg mit
2:1 (1:0, 0:0, 1:1) errang die Wiener EG in Wien
über den Berliner SC.

(Außer Verantwortung der Schriftleitung)

Froſtbenten
und andere Froſtſchäden

treten in dieſem Winter beſonders häufig auf. Sie
ſind läſtig und hinderlich und verurſachen mehr oder
weniger ſtarke Schmerzen. Bei ihrer Behandlung
iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß die von Froſt
betroffenen Hautpartien ſtärker durchblutet werden.
Das erreicht man, indem man dieſe Stellen mit der
bewährten SepſoTinktur beſtreicht, die in Flaſchen
zu fünfundfünfzig Pfennig und in TupfRöhrchen
zu neunundvierzig Pfennig in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich iſt. SepſoTinktur iſt beſonders
geeignet, dieſe verſtärkte Durchblutung des Gewebes
zu bewirken, weil ſie die erforderliche große Tiefen
wirkung beſitzt.
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Halle am Sonnkag
Die Leſer und Freunde der MNZ wuß-

ten ſchon ſeit Tagen, wie ſie den geſtrigen
Sonntag vormittag verbringen würden. Zu
Scharen waren ſie alſo ins Ringtheater zu
unſerer FilmSonderveranſtaltung ge
ſtrömt, den ſiegreichen „Feldzug in Polen“
zu ſehen und im Bilde zu erleben. Der
Muſikzug des Reichsarbeitsdienſtes Arbeits
gau RXIV gab den muſikaliſchen Rahmen mit
dem Marſch der Deutſchen in Polen und
dem von allen mitgeſungenen Engelandlied.
Es gab keinen freigebliebenen Platz mehr
im Filmtheater, dafür aber eine ganze
Reihe, die eben ſpäter gekommen waren
als die anderen und nun einen Morgen
ſpaziergang machen konnten, wenn ſie
wollten.

Zu Spaziergängen entſchloſſen ſich am
Nachmittag nicht wenige, und ſie hatten
was davon. Die Sonne wärmt ſchon ganz
angenehm, man gönnt es am meiſten den
Frauen, die kleine Kinder haben, welche zur
Sonne und ins Freie drängen, wie erſte
Frühlingsblumen, die nun auch nicht mehr
allzulange auf ſich warten laſſen mögen.
Und es gab ſchon mehr als einen Schreber-
gartenbeſitzer, der einen kleinen Ausflug
nach ſeinem Garten machte, in dem es bald
allerlei wieder für ihn zu tun gibt. Kurz
um: Vorfrühlingsahnen auf der ganzen
Linie und laut Kalender durchaus gerecht-

fertigt. wh.Halliſche Philgteliſten auf der
Nationglen Brieſmarkengusſtellung 1940

Deutſchland iſt trotz des Krieges in der Lage, im
März in Berlin eine philateliſtiſche Woche zu ver
anſtalten, an deren Spitze die Nationale Brief
markenausſtellung 1940: „Deutſche Marken, deutſche
Stempel“, in den Feſträumen der Philharmonie
ſtehen wird. Reichspoſtminiſter Dr. Ohneſorge
hat die Schirmherrſchaft übernommen. An der
Ausſtellung, die von hiſtoriſcher und kultureller Be
deutung iſt, wird ſich auch der BSC „Hallenſia“
(Halle) beteiligen. „Hallenſia“ Mitglieder haben für
die Ausſchmückung ein Bild aus der Philatelie von
Prof. Dr. Schiebel, dem Direktor der Kunſtgewerbe
Werkſtätten Burg Giebichenſtein, geſtiftet und wer
den ihre preisgekrönten Sammlungen wie: Danzig.
Sachſen, Braunſchweig und die „Jnflation“ zur
Verfügung ſtellen. Jn der Zeit vom 28. bis 31
März hält der Reichsbund der Philateliſten ſeine
6. Reichs tagung in der Reichshauptſtadt ab,
an die ſich der 46. Philateliſtentag mit einem reich
haltigen Programm anreiht.

Ganurechtsamts- und NB. Tagung
NSsG. Die erſte Tagung des Gaurechtsamtes und des

NS.Rechtswahrerbundes ſeit Kriegsausbruch im „Stadt
ſchützenhaus“ Halle wurde mit Ausführungen des

jetzt auch als Geſchäftsführer der NSRB.Gaudienſt
ſtelle eingeſetzten Aſſeſſors Pg. Dr. Röhm über
die Arbeit ſeit Kriegsausbruch eröffnet. Alsdann um
riß der als Vertreter des Pg. Dr. Tießler im Gau
rechtsamt und NSRB. tätige Rechtsanwalt Pg. Dr.
Kelling die kommende durch den Krieg beſtimmte
Arbeit und gab Richtlinien für ihre Geſtaltung. Hier
nach ſprach der Stoßtruppredner der NSDAP. Pg
Metz zum Begriff des totalen Krieges und über die
derzeitige machtpolitiſche Lage.

40 halliſche Mitarbeiter der NB. ausgezeichnet
Kreisleiter Dohmgoergen überreichte ihnen das Ehrenzeichen für deutſche Po kspflege

Jm Gefolgſchaftsſaal der Landſchaft der
Provinz Sachſen überreichte geſtern vor
mittag Kreisleiter Dohmgoergen an
40 halliſche Mitarbeiter der NS.Volks-
wohlfahrt das ihnen vom Führer verliehene
Ehrenzeichen für deutſche Volkspflege mit

S

Mit besonderer Freude übergab Kreisleitei
Dohmgoergen der schon in der Kampfzeit so
hochbewährten Mutter Thieme das Ehrenzeichen

Urkunde. Der eindrucksvollen Feierſtunde
wohnten die Ortsgruppenleiter und die
Kreisamtsleiter der NSDAP., Stadtkreis
Halle, bei.

Nach dem Fahneneinmarſch und einer
von Arbeitsmännern ſehr anſprechend vor
getragenen Mozart-Muſik wies Kreisleiter
Dohmgoergen darauf hin, daß nunmehr
zum erſten Male im Stadtkreis Halle das
vom Führer am 1. Mai 1939 geſtiftete
Ehrenzeichen für deutſche Volkspflege ver
liehen würde. Jn ſeiner Einheit ſtehe das
deutſche Volk heute weſentlich ſtärker da als
jedes andere Volk der Welt, ausgerüſtet mit
den beſten Waffen und beſeelt von einem
einzigartigen Gefühl der Unbeſiegbarkeit.
Jn nie dageweſenem Maße ſei von der
NSV. und der NS.-Frauenſchaft die Be
treuungsaufgabe gelöſt, die nun gerade im
Kriege auf allen Gebieten wie auch im
Deutſchen Roten Kreuz in beſonderem
Maße jeden Einſatz erfordere. Das Weſent-
liche bleibe der Einſatz unſerer Tauſenden
von ehrenamtlichen Helfern und Helferinnen
auf der Grundlage des perſönlichen Kon
taktes, die alle dieſes Ehrenzeichen ver
dienten. Der Dank, der durch die Ver
leihung an die Anweſenden und beſonders
Verdienſtvollen zum Ausdruck komme, ge
höre allen.

Der Kreisleiter ſchloß mit der Er
wartung, daß alle Helfer und Helferinnen
in dem großen Werk der Volkspflege auch
weiterhin ſo wie bisher ihre Pflicht er
füllten. Bevor er nun mit Handſchlag die
40 mit dem Ehrenzeichen Ausgezeichneten

Eindrucksvolles Händel-Hörſpiel des
halliſchen Dramakurgen Dr. Freiwald
Als ein weſentlicher künſtleriſcher Bei

trag zum diesjährigen Händeltag verdient
das Hörſpiel „Georg Friedrich Händel“ er
wähnt zu werden, das der Dramaturg am
halliſchen Stadttheater, Dr. Curt Frei-
wald, verfaßte, und das geſtern nachmittag
vom Reichsſender Leipzig gebracht wurde.
In einer Sprache von wirklich dichteriſcher
Potenz hat Freiwald vier große packende
Szenen geſtaltet, die Händels Kampf um
Anerkennung und Sieg ſeiner herzbewegen
den Muſik in einem profitgierigen und
ränkeſüchtigen London markant fkizzieren.
„Jch habe gebrannt wie eine Fackel brennt:
ſie brennt und ſo erfüllt ſie ſich“, läßt Frei
walt den „Jmperator der Muſik“ an einer
Stelle ſprechen, und er gibt eine ſehr tref
fende Charakteriſtik des Weſens Händelſcher
Muſik, wenn er ſie in dem Begriff „deutſch“
ſeeliſch erklärt. Händel „war ein guter
Samen auf dem Felde des Herzens“, ſo
hörten wir zum Ausklang ein ſchlichtes,

aber bedeutungsvolles Wort. Unaufdöring
lich und vornehm wurden mit zartem lyri
ſchem Gefühl in dem Hörſpiel die Be
ziehungen Händels, der „ſein Jahrhundert
durch die Muſik erlöſte“, zu ſeiner Geburts
ſtadt Halle geflochten. Die Szenen waren
durch Perlen Händelſcher Muſik hörſpiel-
mäßig ſehr wirkſam geſchmückt, und man
freute ſich, daß nach der Abſage noch das
ungemein gefühlsſtarke B-Dur-Orgelkonzert
folgte: ſo ſehr und lebendig hatte Freiwalds
Hörſpiel den Geiſt dieſes Titanen der Ton
kunſt beſchworen. Dr. Wilh. Hambach

Perſicherungsverkreker- Tagung
Die Orts Fachgruppe Halle a. S. der Verſiche

rungsvertreter und Verſicherungsmakler tagte in
der Gaſtſtätte „Bauernheim“. Der kommiſſariſche
Leiter C. Barth gab den Jahresrückblick. Eine
Ausſprache ergab die Altersverſorgung. Es wurde
das Verbot des Fachgruppenleiters begrüßt, daß
die Geſchäfte von einberufenen Vertretern nicht be
nachteiligt werden dürfen, ebenſo die vorgeſehene
Hilfe für die Angehörigen der Einberufenen. Ab
ſchließend wurden Verſicherungs- und Steuerfragen
behandelt.

beglückwünſchte, gedachte er beſonders zweier
Parteigenoſſen, die an der Front ſtehen und
nicht dieſer Feier zur perſönlichen Ent
gegennahme des Ehrenzeichens beiwohnen
konnten, der Parteigenoſſen Ruſt und

Kupfernagel. wh.
Vorzeitlicher Fund ſichergeſtellt

Auf dem Grundſtück des Landwirtes
Philipp in Belleben (Mansf. Seekreis)
wurde ein vorzeitliches Grab aufgedeckt, in
dem Urnen, Menſchen- und Tierſkelette ent
halten waren. Der Fund wurde durch die
Landesanſtalt für Volkheitskunde Halle
ſichergeſtellt.

Verdunkelung: Von Montag 17.31
bis Dienstag 6.54 Uhr. Mondaufgang
Montag 22.06, Monduntergang Dienstag
8.36 Uhr.

Aufn.: Weltbild-NSV. (M.)
5. Reichsstraßensammlung für das Kriegs-WHW.

Zehn verschiedene Glasabzeichen unter dem
Motto „Rund um den Dorfteich“ kommen bei
der 5. Reichsstraßensammlung am 2. und
3. März zum Verkauf. Sammler sind Reichs

luftschutzbund, NSKOV. und RdK.

17. Fortſetzung
Sie deckt die Haube über die Maſchine

und ſtarrt vor ſich hin. Sie hat ſchon beſſere
Stellungen gehabt als dieſe hier. Das Büro
iſt eng, das Haus ſelbſt uralt; ein leiſer
Modergeruch erfüllt ſeden Winkel. Daß
Mr. Claſing das aushält! Aber ihm ſcheint
das nichts auszumachen. Was macht ihm
wohl überhaupt etwas aus? Der Mann iſt
das Phlegma in Perſon.

Das Mädchen ſchreckt leicht zuſammen
als die Telephonglocke anſchlägt.

„Hallo ich hätte gern eine Aus
kunft“, meldet ſich eine unbekannte Männer
ſtimme. „Haben Sie vor etwa einem Jahr
einem amerikaniſchen Matroſen namens
Kiddery oder ſo ähnlich eine Heuer ver
mittelt? Wenn der Mann bei Jhnen war,
müſſen Sie ſich an ihn erinnern einwahrer Herkules mit Athletenſchultern und
Händen wie Maurerkellen

„Kiödery?“
„Ganz recht.
„Jch werde den Chef fragen, Str.
Sie legt den Hörer auf den Tiſch und

geht zur Tür des Privatbüros, froh, einen
Grund zu haben, ſich bei James Claſing in
Erinnerung zu bringen.

Es müſſen wichtige Dinge ſein, die Cla
ſing mit ſeinem Beſucher zu beſprechen hat.

Seit einer geſchlagenen Stunde ſitzen die
beiden Männer zuſammen, reden und rech
nen, rechnen und reden. Darüber haben ſie
eine Flaſche Sherry faſt bis auf den Grund
geleert. Die Gläſer ſtehen auf dem wurm
ſtichigen Schreibtiſch, und der Aſchbecher
quillt über vor abgebrannten Streichhölzern.
Aſche und Zigarettenſtummeln.

„Zu teuer!“ ſagt der Beſucher immer
wieder.

Wie eine geſpenſtiſche Erſcheinung taucht
das Mädchen im Zigarettenqualm auf.

„Jemand möchte gern eine Auskunft. Mr
Claſing.“

Claſing macht ein ungehaltenes Geſicht,
aber das iſt nichts Außergewöhnliches
James Claſing ſieht einem Bullenbeißer
ſtets ähnlich.

„Eine Auskunft? Was für eine Aus
kunft?“

„Ueber einen Mann namens Kioddery
oder ſo ävnlich Das ſoll ein amerikaniſcher
Matroſe ſein und nun will jemand wiſſen
b der Mann durch Sie eine Heuer ver-
mittelt bekam.“

James Claſing legt mit einer ſeltſam
ſtarren Bewegung den Bleiſtift aus der
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Hand. Sein Blick begegnet dem ſeines Be
ſuchers.

„Wer will die Auskunft?“
„Jch weiß nicht, aber ich kann ja fragen

Der Mann wartet am Apparat.“
Wenn Claſing überraſcht geweſen iſt, ſo

hat er ſich längſt wieder gefaßt, denn er ſagt
ruhig: „Verbinden Sie mich. Warum ſind
Sie überhaupt noch da? Gehen Sie, ich
brauche Sie heute nicht mehr.“

Dann, als das Mädchen aus dem Zim
mer gegangen iſt, beugt er ſich über den
Schreibtiſch
„Kiddery haben Sie gehört, Jeffer
ſon jemand erkundigt ſich nach Kid
dery!“

Ein Ausdruck höchſter Spannung tritt in
ſein hageres, von unzähligen Falten be-
decktes Geſicht, als er den Hörer von der
Gabel nimmt.

„„Nun?“ Eine müde klingende Männer
ſtimme räuſpert ſich. „Wiſſen Sie etwas

„Der Mann ſoll wie heißen
„Kiddery oder ſo ungefähr.“
„Kiddery Kiödery warten Siemal ja, da iſt etwas mit einem Kid

dery geweſen das war, wenn ich nicht
irre, ein Amerikaner heißt er nich
mit Vornamen Ralph?“

Der Mann am anderen Ende des
h ſpricht auf einmal gar nicht mehr
müde.

„Mann!“ ſchreit er. „Zehn Pfund, wenn
Sie mir etwas über dieſen Mann erzählen
können!“

Claſing kneift die Augen zuſammen und
gibt ſeinem Gegenüber einen Wink. Jeffer-
ſon verſteht nimmt den zweiten Hörer und
führt ihn ans Ohr.

„Laſſen Sie mich nachdenken“, ſagt Cla
ſing. „Kiöddery ich möchte wetten, daß
der Mann eine Heuer von mir bekommen
hat das muß etwas über ein Jahr her
ſein wenn ich an den Aktenſchrank
könnte, wüßte ich in drei Minuten Beſcheid

aber ich habe die Schlüſſel nicht
da mit wem ſpreche ich? Wie, bitte?
O ver beck? Vielleicht kann ich Sie
morgen früh anrufen. Mr. Overbeck?“

„Morgen früh?“ Der Mann auf der
anderen Seite ſcheint enttäuſcht zu ſein
„Können Sie ſich nicht im Augenblick er
innern“, drängt er, welches Schiff Sie ihm
vermittelten

„Bei den Hunderten von Menſchen, mit
denen ich es zu tun habe nen Iſt es
denn ſo öringend?“

„Allerdings.“

Claſing greift zum Bleiſtift. Seine Hand
zittert leicht.

„Vor morgen früh iſt nichts zu machen
Unter welcher Nummer kann ich Sie er
reichen Danke, habe ſchon notiert. Ja, Sie
können ſich darauf verlaſſen. Morgen früh
um neun haben Sie Beſcheid!“

Jefferſon wartet, bis ſein Gegenüber
das Geſpräch beendet.

Dann ſpringt er auf.
„Wer war das? Hell and devils

Kidderyl! Was will der Menſch von Kiddery?“
Claſing antwortet nicht, aber er ſieht

plötzlich ſehr ſorgenvoll aus.
Jefferſon ſtarrt auf den Apparat. „Wenn

Kiddery nicht dicht gehalten hat
Claſing ſcheint gar nicht zuzuhören. Er

ſtreckt die Hand nach dem Hörer aus, ver
bindet ſich mit der Auskunft und erkundigt
ſich nach dem Teilnehmer der ihm genannten
Anſchlußnummer.

„Corners Hotel? Danke beſtens
ger geht mit erregten Schritten auf

und ab.
„Overbeck das klingt deutſch.“
„Du wirſt dich noch heute in Corners

Hotel nach ihm erkundigen“, ſagt Elaſing
ſehr ruhig, obwohl er durchaus nicht ruhig
iſt. „Die Sache kann nichts auf ſich haben.
Es gibt harmloſe Zufälle im Leben, Jeffer
ſon. Aber ſie kann auch anders ausſehen.
Und dann

Claſing zuckte mit den Schultern. „So
bald wir wiſſen, mit wem wir es zu tun
haben, muß jemand zu Kiödery Sprech
erlaubnis wird erteilt wenn Kiddery
einen Bock geſchoſſen hat, müſſen wir zu
ſehen, wie wir die Geſchichte wieder gerade
biegen

Jefferſon iſt auf den Stuhl zurück
geſunken. Jm Gegenſatz zu James Claſing,
der völlig glatzköpfig iſt, beſitzt er volles
ſtrohblondes Haar, das ſorgfältig geſcheitelt
iſt. Seine Vorliebe für farbenfrohe Kra
watten verleugnet er auch heute nicht. Er
kleidet ſich überhaupt ſehr elegant, etwas zu
ſehr ſogar. Auch hierin unterſcheidet er ſich
ſehr von Claſing, der einen grauen und ſchon
ſtark glänzenden Anzug trägt.

Jefferſon befindet ſich in einem Zuſtand,
den man „wie vor den Kopf geſchlagen“ zu
bezeichnen vflegt.
Nichts ſtörte bisher den Ablauf der Ge
ſchehniſſe, nichts den Plan, der, ſorgſam
aus gearbeitet. immer feſte Formen ange
nommen hatte. Und nun dieſer Anruf wie
ein Blitz aus heiterem Himmel!

„Kiddery nuß geſchwatzt haben, es kann
nicht anders ſein!“

„Das glaube ich nicht einmal. Dieſer
Overbeck hat keine Ahnung, wo Kiddery iſt.
Uebrigens werden wir ja bald wiſſen, was
los iſt.“

Einiges erfahren ſie wirklich noch an
dieſem Abend; denn Jefferſon macht mit

einer Pfundnote den Hausdiener in Corners
Hotel geſprächig.

Es handelt ſich nicht nur um einen ge
wiſſen Overbeck, ſondern auch noch um einen
anderen Deutſchen namens Baray; beide
wohnen zuſammen. Baray war ſchon öfter
Gaſt im Hauſe. Er iſt verwandt mit dem
Juwelier gleichen Namens in der Bond-
ſtreet.

Was ſie in London wollen?
Das iſt natürlich ſchwer zu ſagen. Ein

bißchen Geheimniskrämerei ſcheint aller
dings dabei zu ſein. Der eine von ihnen,
Overbeck. hat heute beiſpielsweiſe den ganzen
Tag im Zimmer geſeſſen und telephoniert,
und der andere, Baray, iſt ſichtlich erregt
ſo gegen neun zurückgekommen. Aber was
die beiden treiben. kann man natürlich nicht
mit Beſtimmtheit ſagen.

„Sind Sie von der Polizei?“
Jefferſon lächelte vielſagend.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. deutſcher
Dichter 1803), 9. Haustier, 11. bekannter deutſcher
Motorradrennfahrer 1939), 13. Rheinzufluß aus dem
Jura, 15. Maſchinenteil, 16. Zeichen für Natrium,
17. Zeichen für Beryllium, 18. Handſchuhleder, 20. ſiehe
Anmerkung, 23. mitteldeutſche Stadt, 24. Ueberbleibſel,
26. Gegenteil von außen, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Deutſcher Strom, 2. Wurm,
3. Nebenfluß des Rheins in Vorarlberg, 4. Zeichen für
Neon, 5. Ruderboot, 6. Kalifenname, 7. Blütenſtand,
10. Angehöriger eines indogermaniſchen Volksſtammes
(oſtiſche Raſſe), 12. Stadt in Pommern, 14. Spielkarten
farbe, 18. muſikaliſcher Begriff, 19. Nürnberger Maler,
21. Teil der DOper, 22. italieniſcher Barockmaler,
23. Leuchtſtoff, 25. Lebensende. (ü ein Buchſtabe.)

Anmerkung: 1., 20. und 27. ſind drei Teile aus dem
Zyklus „Der Ring des Nibelungen“ von Richard Wagner.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Leda, 5. Aſen, 9. Aſir, 10. Lori, 11

und 24.: Stärkt die Fliegerei!l, 13. Tatar, 14. Acht,
15. ſie, 17. Oel, 20. Egeln, 26. Eber, 27. Doſe, 28. Nerz,
29. Eſel. Senkrecht: 1. Laſt, 2. Eſta, 3. Diät, 4. Arras,
5. Alt, 6. Soda, 7. Erich, 8. Niet, 12. Krieg, 16. Egede,
17. Ofen, 18. Elbe, 19. Lier, 21. Eros. 22. Leſe. 23. Niel,
25. Erz.
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engli hen Kanal
Heimkehr im schvmmenden Flugzeug Das Erlebnis eines cdeufschen Aufkläters

Mehrere Stunden pendelt der deutſche
Aufklärer bereits über der engliſchen Süd
oſtküſte. Unbeirrt ſucht der Kommandant,
ein Oberleutnant zur See, die Küſte und
die Küſtengewäſſer durch das Glas ab.
Oberleutnant W. unterdrückt einen Fluch.
Am Nachmittag war er von einem deut
ſchen Seefliegerhorſt mit ſeinem Flugzeug
führer, Boröfunker und Mechaniker zu einem
Aufklärungsflug nach dem eng
liſchen Kanal geſtartet. Jetzt war es
allmählich Nacht geworden und noch immer
war nichts geſichtet. Aber noch einmal mußte
der Flugzeugführer in die Kurve gehen,
noch einmal wollte man den zugewieſenen
Abſchnitt bevbachten.

Doch die Nacht ſenkt ſich immer tiefer.
Es iſt ſchwer, bei dieſer Dunkelheit da unten
noch etwas auszumachen. Kopfſchüttelnd kegt
der Kommandant das Fernglas aus der
Hand. „Jetzt ſind wir wiederum am Ende
unſeres Abſchnittes und wieder nichts
geſichtet“, murmelt er, während er das Glas
verſtaut. „Es iſt buchſtäblich nichts mehr zu
erkennen.“ Dabei gibt er ſeinem Flugzeug
führer einen Wink zum Gegenkurs: „Nach
Hauſe!“

In die beſchauliche Ruhe des Eſſens hin
ein platzt der Borömechaniker mit der Mel
dung: „Herr Oberleutnant! Der vordere
Kühler iſt leck!“ Leck? Vergeſſen iſt
der Kaffee, vergeſſen das Brot, alle Sinne
ſind ſofort hellwach. Blitzſchnell jagen die

Der Rumpf iſt
Der Flugzeugführer hat den Wink ſofort

perſtanden. Ganz vorſichtig geht er mit der
Geſchwindigkeit herunter. Noch vorſichtiger
ſucht er die Maſchine aufs Waſſer aufzu
ſetzen. Aber wie ein Spielball erfaſſen die
Wellen ſofort das Flugzeug, werfen es auf
und nieder, ſo daß niemand ſich recht auf den
Beinen halten kann.

Nach wenigen Augenblicken hat jeder die
Ruhe wiedergewonnen. Unbeirrt ſitzt der
Flugzeugführer vor ſeinem Steuerknüppel.Er hat den vorderen Motor abgeſtellt und
den anderen mit mäßigen Touren weiter
laufen laſſen. Dadurch gewinnt die Maſchine
es Fahrt und überwindet den Seegang

eſſer.
Der Bordmechaniker iſt in dem engen

Motorenſchacht nach oben geklettert und ſucht
den leckgeſchlagenen Kühler nach dem Scha
den ab. Jetzt faßt eine größere See die
Maſchine, trägt ſie hoch und läßt ſie gleich
wieder etwas hart auf das Waſſer ſchlagen.
Alles taumelt durcheinander, blickt ſich
gegenſeitig fragend an: Wenn das noch gut
gehen ſolll

Da ruft auch bereits einer aus dem
achteren Teil der Maſchine: „Der Rumpf

e

Gedanken einander: Hier oben, aus der
Luft, kann das Kühlwaſſer nicht ergänzt
werden. Der Funker muß Meldung nach
Hauſe machen, muß Hilfe fordern,
ſofortige HilfeAber wie lange wird es dauern, bis die
Hilfe kommt? Da hat der Motor ja längſt
kein Waſſer mehr! Und die Minuten ſind
doch ſo koſtbar.

Die Augen ſuchen den Oeltemperatur-
anzeiger. Eine Weile wird es wohl noch
gehen. Wenn aber der Kühler leer iſt, bleibt
nur noch eine Notlandung auf SeeJa, der Flugzeugführer wird auf See
niedergehen müſſen. Muß verſuchen, mit
einem Motor auf dem Waſſer zu rollen, bis
die Hilfe kommt!

Draußen aber herrſcht pechſchwarze Nacht
und Seegang vbendrein! Wieder über
ſtürzen ſich die Gedanken: Wie weit iſt es
denn jetzt noch bis nach Hauſe? Man kann
ſich ja nicht einmal nach den Leuchtfeuern
orientieren. Der Flugzeugkommandant
mahnt den Funker zur Eile. Er ſoll ſich
Peilung geben laſſen, ſoll auf Hilfe drängen

Wieder wandern die Blicke in die Nacht.
Drüben an der britiſchen Küſte ſind die
Leuchtfener ſeit Kriegsbeginn gelöſcht. Da
iſt der Standort der Maſchine nicht auszu
machen. Auch auf der holländiſchen Seite iſt
nur noch eine geringe Anzahl von Feuern
in Betrieb. Die Mehrzahl iſt gleichfalls ge
löſcht. Die einzige Rettung iſt jetzt nur:
Runter aufs Waſſer!
leckgeſchlagen!
iſt leckgeſchlagen, es dringt Wal
ſer ein!“

Mit abgeſtellten Motoren liegt die Ma
ſchine auf der See. Alle Hände ſchöpfen
un unterbrochen. Denn hier mit der Ma
ſchine elend abſaufen, mitten in der Nacht
n dieſer Temperatur? Das darf nicht
ein!

Wie eine Erlöſung empfindet jeder den
Ruf des Bordmechanikers, daß das Leck im
Kühler gefunden ſei. Mit großer Mühe
ſchafft er es, den Schaden abzudichten. Wenn
auch nur Putzwolle und Jſolierband das
Loch notdürftig verſchließen, beſteht doch
wieder Ausſicht, mit größerer Geſchwindig
keit auf See weiterzurollen. Von jetzt an
muß einer immer wieder in dem engen
Motorſchacht auf und niederſteigen, um
Kühlwaſſer nachzufüllen. Dann können
wenigſtens wieder beide Motoren laufen.

Der Flugzeugführer klettert wieder nach
vorn in ſeinen Sitz. Der Anlaſſer ſingt.
Jetzt Gas einſchieben! Die Motoren dröhnen
auf und bald rollt die Maſchine wieder auf
öſtlichem Kurs.

Jm Rumpf wird fieberhaft
vrä

weiter

geſchöpft. Funker, Mechaniker, Kommandant
alle ſind beim Lenzen. So gelingt es wenig-
ſtens, das Waſſer am weiteren Steigen zu
hindern. Zwiſchendurch muß einer einmal
ſchnell hinauf, um den Kühler nachzufüllen.
Dann aber heißt es, wieder raſch weiter
ſchöpfen; denn ſchon in dieſen Augenblicken
hat das Waſſer im Rupf weiter zugenom
men.

Der Funker muß ebenfalls tüchtig mit
helfen. Er hat jetzt keine Zeit, eine Mel
dung nach Hauſe zu geben. Auf Tod und
Leben heißt es: Schöpfen! Schöp
fen! Schöpfen!

Der Morgen zieht herauf. Zehn Stunden
ſind ſchon vergangen! Kaum iſt ſich einer
dieſer langen Stunden voll bewußt. Ueber
all der Schöpfarbeit hat kaum einer das
Verrinnen der Zeit empfunden. Nun das
Tageslicht wieder in die Maſchine dringt,
wagt einer einmal einen Blick auf die Uhr
auch einmal hinaus über die See

Ein Freudenſchrei läßt für einen Augen
blick die Arbeit ſtocken: Die deutſche
Küſte iſt in Sicht! Auch der Flugzeug-
führer hat ſie bereits entdeckt. Aber das
Anſteuern macht ihm noch Sorgen; öenn an
der Fahrt der Maſchine muß er feſtſtellen,
daß er gegen den ablaufenden Elbſtrom an
kämpfen muß. Alſo Vollgas!

Mehr unter Waſſer als auf dem Waſſer
rollend gelingt es ſchließlich, aus der groben
See in das ruhigere Wattenmeer zu ſteuern.
Dort warten bereits die Kameraden. Aber
die Motoren ſchaffen auch noch die letzte
Strecke bis zum helfenden Kran mit eigener
Kraft. Hans Rohkrämer.

Der letzte Mohikaner will heiraten
Gänz Ametiko sucht nach

Norwich (Connecticut), im Februar 1940.
„Junger Mann aus guter Familie möchte

zwecks Heirat ein junges Mädchen kennen
lernen, die von reiner mohikaniſcher
Raſfſſe iſt.“ Dieſes Jnſerat erſchien vor
kurzem in zahlreichen amerikaniſchen Zei
tungen. Natürlich erregte der Text einiges
Aufſehen. Man ſpricht in ganz USA. von
Harold Tanta Quidjeon, dem india
niſchen Jüngling, der die Jnſerate auf
gegeben hat, und ein ganzes Land jagt nach
der unbekannten Braut des letzten Mohi
kaners. Die Amerikaner haben nun einmal
ein kindliches Vergnügen an ausgefallenen
Jdeen. Der rothaarige Heiratskandidat lebt
in Norwich im Staate Connecticut. Sein
Vater iſt Unteroffizier der Küſtenwache,
ſeine Schweſter ein gelehrtes Mädchen, das
an der Pennſylvaniag Univerſität ſtudiert und
mehrere Bücher herausgegeben hat, die ſich
mit ethnographiſchen Studien der alten
Sitten der Rothäute befaſſen, und nun einen
Poſten im „Jndian Office“ des amerikg
niſchen Jnnenminiſteriums bekleidet
kurzum, es handelt ſich um eine Jndianer
familie, die ſich, wie ſo viele andere, völlig
den Weißen angepaßt hat.

Quidjeon ſelbſt trug bis vor kurzem die
Kleider der Weißen und hatte ſich damit ab
gefunden, daß ſeine gelehrte Schweſter
Gladys mit einem Jrländer verheiratet war.
Nun aber iſt der alte indianiſche Geiſt über
ihn gekommen und er will, obgleich er nie
mals ſeine in den Reſervationen lebenden
Raſſegenoſſen geſehen hat, den Stamm der
Mohikaner, deſſen letzter männlicher Nach
komme er iſt, vor dem Ausſterben bewahren
und neu aufbauen. Auf Grund genealogiſcher

einer Brauf gleicher Rasse
Nachforſchungen ſteht feſt, daß die Familie
unmittelbar von den heldenhaften Häupt
lingen des Mohikanerſtammes abſtammt.
Noch hängen in dem modernen Haus die alten
Kleidungsſtücke und der Federſchmuck der
tapferen Häuptlinge, die nach einem erleb
nisreichen Daſein längſt die Erde deckt. „Du
biſt das letzte männliche Ueberbleibſel unſerer
Familie“, hat der Vater manchmal zu Quid
jeon geſagt. Vielleicht waren es dieſe Worte
und das Studium der Familiengeſchichte, die
die plötzliche Wandlung im Leben des bisher
ſo modernen jungen Mannes herbeiführte.
Er legte ſeine Kleider ab und zog die Ge
wänder der alten Mohikaner- Häuptlinge an,
ſetzte ſich ihren Federſchmuck aufs Haupt und
baute ſich im Garten des väterlichen Hauſes
eine richtige Jndianerhütte, in der
er ſchlief. Stundenlang verharrte er vor den
Gräbern des Jndianerfriedhofs in der
SachemStreet in Norwich, als wolle er mit
ſeinen Ahnen Zwieſprache halten. Er ſtrengte
ſogar gegen die Stadtgemeinde vor dem
Tribunal des Staates Connecticut einen
Prozeß an, weil er in der Vernachläſſigung
der Gräber eine Verletzung der „heiligen
Rechte des indianiſchen Volkes“ erblickte.
Nun ſucht er eine Frau mohikaniſcher Her
kunft, um ſeinen ruhmreichen Stamm neu
aufzubauen. Ganz Amerika forſcht voller
Sympathie mit dem jungen Quidjſeon nach
dieſer unbekannten „Eva“. Vielleicht gibt es
wirklich in USA. noch irgendwo eine rein
raſſige Mohikanerin, die ein heldenhaftes
Geſchlecht vor dem Ausſterben bewahrt!

Sporigeräte Sportbekleidung, Sportſchuhe

Sporthaus H. Schnee Nachfolger
Große Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

hhhhhhhhcchhc”—S

Stadttheate

Heute Montag, 20 bis nach 2216 Uhr

Dienstag Stammkarten

Tamerlan
Oper von Georg Friedrich Händel

Dienstag, 20 bis 2216 Uhr

Theaterring KdF., Buchſtabe H

Das Konzert
Luſtſpiel von Hermann Bahr

Manette
lenny lugo, Albrecht Schoenhals 2

Hans Söhnker, Hans Schwarz jr.
ugendl. nicht zugelassen!

W. 4, 6, 8.20 S. 2.4, 6, 8.20

Rucii Godden Rolf Möbus
Carsta Löck, Charlott Daudert

in dem neuen
Milifär- Lustsplel

Das Gewehr
her

Ein prächtiger Soldaten-Filw
Gelächter, Spannung,
donnernder Beifall

Im Vorprogramm

Kulturfilm Wochensochau
Werktf. 3.45 6.00 8.30 Uhr

So. 2.00 4.00 6.00 8.30
Für Jugendliche zuge

Waisenhausnin

Has große dokumentarisehe
Filmwerk

Feldzug
in Polen

Vernichtung einer Mlionen-
armes in 18 Tagen
Musik Herbert Windt,

Gestaltung: Fritz Hippler
Staatspolitisch wertvoll, känstlerisch

wertvoll und volksbildend
Im Vorprogramm

„Eine Divislon greift an
Wochenschau,

Werkt. 4,00 6.15 8.30 Uhr

Cafe Bauer
Heufe Monfag, den 26. Februar

broer Aochiedg- unchabend

der Kapelle Schneider -Bahe

So. 3.30 6.00 8.30 Uhr

Theo Lingen, Rud. Platte

Rote Mühle
lugendl, nicht zugelassen!
W. 4, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Heute letzter Tag!

Wir verläöngern
bis einschlleblich Mittwoch

den grofzarfigen Opereitenfilm

Opernhall

(Dnohan)

Maercher Co.

Welt-Atflas 1940
mit den neuen Grenzen Eine Höchstleistung
Großformat 30)42 em. 213 meiſt mehrfarbige Haupt u. Neben
karten, von d. Meiſterhand des Kartographen in Stein geſtochen.
Mit einer geogr. Einleitung u. einem umfaſſend. Regiſter
mit rd. 100 000 Namen. Als Zeitungsleſer brauchen Sie ihn
unbedingt z. Verſtändnis der Ereigniſſe in aller Welt. Preis
in Ganzleinen geb. 17,50 RM. Wenn Sie ihn durch uns
beziehen, in bequemen 2 RM. zahlbar. Gutſchein zum koſten
Monatsraten von loſen Bezug einer Ergänzungskarte
mit den ſpäteren Grenzen wird beigefügt. Erf.Ort: Halle.
Werber geſucht. Auf Wunſch 3 Tage zur Anſicht, alſo keiner
lei Riſiko. Peſtalvzzibuchhandlung, Halle /S., 225, Platz

der SA. 10 (Jdunahaus).

Anbositas ein Weltreioh von 40 000 000 qkm
Eine mehrfarbige Karte (82)4 om) als Beilage in der
großen „JB.“Sondernummer G ANDS SCHVID-
veransohaulioht dieses britische Weltreichl Diese
B. Sondernummer hat einen Umfang V. 48 Seiten
mit über 120 dokumentarischen Bildern und dazu
noch 2 weitere mehrfarbige Karten „England“
72 x cm u. „Kriegssohauplatz Nordsee“ (6)24 cm)
Bei jedem Zeitungshändler fär 50 Ptg. erhältlich.

et
VAniversitätsring
am Stadtfheater

W

Optiker

Jlgenstein
Leipzigerstr. 19 gegenüb. Ritter Schneidernde Damen

Der gewaltige Erfolg

Lieferant aller Kassen

veranstalten

Tüchtige
Schneiderinnen

gesucht.

Margarete Iange. Halle (S.)
Große Steinstr. 79.

Oeutliche
Schritt

verhindert
Satzfehler

Schmiede
lehrling

ſtellt Oſtern ein
Herm. Holtzhauſen
Schmiedemeiſter, J

Erdeborn

W. H. 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Mösbelhaus
S

Max BSeranelk
Barfüherstrahe 15

Persönl. Meldungen mit Schulzeugn. bei der

Gottfried Lindner A.-G.,
Ammendorf b. Halle (S.), Lehrlings-Werkstatt

Tüchtige und

S. Woche

Heute Dienstag bis einsechließheh Freitag dieser Woche, taguch
vorm. 70, nachm. 4

dotel Stadt Hamburg, Große Steinstraße

e etwas ganz Besonderes

Vordenlänge, ganze Länge Aermeilaänge usw.
nicht anders wird für avuten Sitz garantiert.

Und das alles nach Ihren Körpermaßen!
dann muß ja alles passen, was

Langwierige Anproben fallen weg:
Grundsehnitt selber machen dauert keine fünf Minuten

u. abends 8 Uhr 27. 2. bis T. 3.)
wir für Sie im gut geheizten

neben der Hauptpost

weil noch nie dagewesen
Große „Archimedes“-Vorführungen über richtiges

Zuschneiden nach Maß!
Sinn Besweh genügt, und sofort machen Sie aus allen Modeheften,
ob mit oder ohne Schnittmusterbogen, jedes erdenkliche Kleidungsstück
bis um elegantesten, auch für Staritste Figur, ganz gleich, Was für
Maße Sie auch haben, denn zum Maßeuschneiden gehört erst mal
der richtige Grundschnitt! Zum Grundschnitt brauchen Sie Ihre

Taitlenweite, düfiweite, Rückentänge,
Nur so und

Mit Ihrem Grung-
schneidern Sie sich alles, was Ihnen gefällt, auch vach

eigenen Ideen und Wünschen, sogar nach Sebaufensten- Nodellen!
Paßt erst der Grundschnitt,

ie arbeiten Kommen Sie, ich zeige es

den wegen Vorstellung fäglich 8.30 Upr. Zu Osfern 1940 Stellen wir r erfahrene
ſt h If WirtſchafterinUhren- Reparaturen Lewer Iche um baldigen An

billig und Garantie Preisangabe vorher ein. Insbesondere gen e ohne
mit M. Conra e formschmiede ſchaftlichen Hausise Werner, Machy Ranht, Möhbeltischler halt geſucht. MelDoris Krüger, H. Leibelt, c Steſt her ker und MädchenKarl schöndsck, ErikFrey Stil 22 b ellmache vorhanden. Zum nen.lugendl, üb, 14 zugelassen l moO S Polsterer m hen ein

j flichtjahrmäd-tormechön und sehr billig Lackierer e Außer vonchen bei Familien
anſchl. eingeſtellt.
Erhard Milius,
Walbeck üb. Hett
ſtedt (Südharz).Ruf Heitſtedt d00.Verlangt überul! die I

ARCHIMEDES darf Ihnen das von niemanden öffentlich
gezeigt werden. Schneiderinnen willkommen

re eigenen Maße
Kintritt nur 30 Rpf. Keinerlei Vernfüentang

e

ihr eigener Mabschnett

Nochmals 4 TJage!
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